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1 Deutſchland. 

Berlin, 15. Febrnar. [Amtliches] Se. Majeſtät der Kaiſer bat 
den Gemeinderath Johann Meder zu Forbach im Bezirk Lothringen zum 
Bürgermeiſter dieſer Stadt ernannt. 

J., Se. Maſeſtät der König hat den Ober-Tribunalsratb n bier: 
. ſelbſt zum Präſidenten des Appellationsgerichts in Frankfurt a. M. mit dem 
Charakter als Geh. Ober⸗Juſtizrath; und den Obgergerichts⸗Director, Präſi⸗ 
. denten Kühne in Celle zum Präſidenten des Appellationsgerichts in Greifs⸗ 
wald ernannt; dem Landgerichts⸗Secretar Blumberger in Bonn den Cha: 
rakter als Kanzleirath verliehen; ſowie den Senator Dr. jur. Möllmann 
zu Osnabrück, der von den dortigen ſtädtiſchen Collegien getroffenen Wahl 
gemäß, als Syndikus der Stabt Osnabrück; und die bisherigen Beigeorb⸗ 
neten Kauſmann J. W. Schiffer und Kaufmann und Fabrikbeſitzer J. 

bels zu Rheydt, der von der dortigen Stadtverordneten⸗Verſammlung ge⸗ 
troffenen Wiederwahl gemäß, als unbeſoldete Beigeordnete der Stadt Rheydt 
auf eine fernere Amtsdauer von 6 Jahren beſtätigt. 

Die Landbaumeiſter Goldmann, et Hauptmann, Göde⸗ 
king, Hauck, Schuſter, Devin und Bobrik, Lokalbaubeamte der Militär⸗ 
Verwaltung reſp. in Coblenz, Neiſſe, Potsdam, Berlin, Köln, Hannover, 
Karlsruhe und Danzig, ſind zu Königlichen Bauinſpectoren ernannt worden. 
Der 15 angel Kühtze it als Lokalbaubeamter der Militär⸗Verwaltung in 
Altona angeſtellt worden. 

Die Königliche Akademie der Wiſſenſchaften hat in ihrer Sitzung am 
„ 11. Februar c. Herrn Profeſſor J. J. Hoffmann in Leiden zum correſpon⸗ 

direnden Mitgliede ihrer philoſophiſch⸗hiſtoriſchen Klaſſe gewählt. 

Dem Fabrikanten Heinrich Bernhard Heß zu Leipzig iſt unter dem 
12. Februar 1875 ein Patent auf eine combinirte Brücken⸗ und Tafelwaage 
auf drei Jahre ertheilt worden. ; 

Der Kreisrichter Gerſon in Lobſens ift zum Rechtsanwalt bei dem Kreis⸗ 
Gericht in Schönlanke und zugleich zum Notar im 1 des Ap⸗ 
pellations⸗Gerichts zu Bromberg mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Gar: 
nikau ernannt worden. 

Berlin, 15. Februar. 
König!] empfingen den zum Commandanten von Frankfurt a. M. 
ernannten Flügel⸗Adjutanten Oberſt v. Lucadou, ſowie den Hofprediger 
Garniſonpfarrer Frommel und den General-Adjutanten Feldmarſchall 
Freiherrn v. Manteuffel, hörten den Vortrag des Miniſters für die 
landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, Dr. Friedenthal, und nahmen 
die Meldung des zum Compagnie⸗-Chef ernannten Hauptmanns im 
Garde⸗Füſtlier⸗Regiment, Erbprinzen zu Sachſen-Meiningen, entgegen. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin] war vorgeſtern in 
der 7. Vorleſung des Wiſſenſchaftlichen Vereins anweſend und wohnte 

geſtern dem Gottesdienſte im Dom bei. — Ein Diner für die koͤnig⸗ 

liche Familie fand geſtern bei Sr. königlichen Hoheit dem Prinzen 
en Carl ſtatt. 
. [Se. kaiſerliche und königliche Hoheit der Kronprinz! 
Y gab Ihrer kaiſerlichen und königlichen Hoheit der Kronprinzeſſin bei 
r. der am Sonnabend früh 3% Uhr ſtattgehabten Abreiſe bis Potsdam 
das Geleit, begab Sich dann nach dem Gute Bornſtedt, beſichtigte 
en die Anlagen des Neuen Palais und kehrte mit dem Zuge 14 Uhr 
5 Nachmittags hierher zurück. 
uf Um 5 Uhr begab Sich Höchſtderſelbe zur Vorleſung in die Sing: 
a Akademie, und um 7 ½ Uhr zum Feſte des Officier⸗Corps des Ber⸗ 
n liner Landwehr⸗Bataillons Nr. 35. 
9 Abends 10 Uhr nahm Se. kaiſerliche und königliche Hoheit den 
r, Thee bei Ihren Maſeſtäten. 
f Geſtern Vormittag um 10 Uhr wohnte Se. kaiſerliche und könig⸗ 
liche Hoheit dem Gottesdienſt im Dom bei, empfing um 12% Uhr 
den zum Commandanten von Frankfurt a. M. ernannten Oberſt von 
Lucadou und begab Sich um 5 Uhr zum Familiendiner bei Sr. könig⸗ 
lichen Hoheit dem Prinzen Carl. 5 (Reichsanz.) 
SO Berlin, 15. Febr. [Dementis. — Sitzung des Staats⸗ 
miniſteriums.] Die heutige „Montags⸗Zeitung“ meldet, daß die 

Reiſe unſeres Kaiſers nach Italien für die Zeit von Mitte April bis 

Mitte Juni beſtimmt ſei. Wir können demgegenüber nur wiederholen, 

daß beſtimmte Dispositionen über den Sommer⸗Aufenthalt des Kaiſers 
noch nicht getroffen find. — Nach einer zweiten Nachricht deſſelben 

Blattes ſtehen in den höheren milttäriſchen Kreiſen bedeutende Ver⸗ 
— änderungen bevor; ſo ſoll ein Wechſel in der Leitung des Kriegsmini⸗ 
0 ſteriums, der Admiralität und der Commando's zweier Armeecorps be: 
ſchloſſen fein, um fo die Armee zu verjüngen. — Auch dieſe Nachricht 

entbehrt der Begründung, nur wird vielleicht ein Wechſel in dem Commando 

eines Armeecorps eintreten. — Geſtern und heute haben Berathungen 
des Staatsminiſteriums ſtattgefunden, welche, wie man wohl vermuthen 
darf, die Frage der Reformgeſetzgebung und der parlamentariſchen Situation 
betreffen, wie fie durch die Annahme des Virchow'ſchen Antrages ge⸗ 
ſchaffen iſt. Alle Nachrichten, welche von beſtimmten Beſchlüſſen etwas 
wiſſen wollen, ſind als unbegründet zurückzuweiſen. Die Annahme 
des Virchow'ſchen Antrags hatte, wie wir ſchon früher übereinſtimmend 


is 


mit den nationalliberalen Organen ausführten, lediglich eine moraliſch⸗ 
demonſtrative Bedeutung, die Regierung hat alſo gar keinen Grund, 
1 zu der Frage beſtimmte Stellung zu nehmen. Zu conſtatiren iſt, daß 
in dem Staats⸗Miniſterium vollkommene Uebereinſtimmung beſteht 
und daß alle Beſchlüſſe in Bezug auf das Vorgehen der Staats⸗Re⸗ 
gierung mit Einſtimmigkeit gefaßt find. Damit erledigen ſich alle in 
5 der Preſſe verbreiteten Gerüchte über eine erhebliche Diverganz der 
Meinung zwiſchen dem Fürſten Bismarck und dem Miniſter des 
nnern, Grafen zu Eulenburg. 
Die Petitions⸗Commiſſionjl beſchäftigte ſich mit mehreren 
Petitionen, welche ſich auf die Regelung der Verhältniſſe der ifraeli- 
tiſchen Religionsgeſellſchaften bezogen. Die Commiſſarien der Miniſter 
des Innern und des Cultus erklärten, daß der Geſetzentwurf, durch 
welchen auch den Juden in allen Theilen der Monarchie der Austritt 
aus einer Religionsgemeinde aus confeſſionellen Bedenken ohne gleich⸗ 
zeitigen Austritt aus dem Judenthum ermöglicht werden ſolle, bereits 
in der Ausarbeitung begriffen ſei, daß derſelbe aber in dieſer Seffton 
nicht mehr zur Vorlage an den Landtag gelangen könne. Die Com: 
miſſion beſchloß, dieſe Petitionen der k. Staatsregierung wiederholt zur 
Berückſichtigung zu überweiſen und ernannte zum Referenten für das 
Plenum den Abg. Lehfeld. 
[Große Truppen⸗Uebungen.] Der „Reichs⸗Anzeiger“ bringt fol⸗ 
gende Ordre: Auf den Mir gehaltenen Vortrag beſtimme Ich hinſichtlich der 
diesjährigen größeren Truppen⸗Uebungen: J) Bei dem V., VI. und IX. 
Armee⸗Corps finden große Herbſt⸗Uebungen ftatt, welchen Ich beiwohnen 
werde. Das V. und VI Armee⸗Corps find, nachdem ſie für ſich geübt, zu 
einer gemeinſamen Uebung zuſammenzuziehen. Alle drei Armee⸗Corps werden 
durch Mann haften des Beurlaubtenſtandes derart completirt, daß die in den 
Friedenselat vorgeſehene Mannſchaftsſtärke beim Abrücken zu den Uebungen 
reiht wird. Weires Zeit und Ort dieſer Uebungen will Ich näheren Vor⸗ 


ſchlägen entgegenſehen. 2) Das General⸗Commando des Garde⸗Corps hat 


eslauer 


[Se. Majeſtät der Kaiſer undſ laß 


Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


hinſichtlich der Uebungen dieſes Corps Vorſchläge zu machen und dabei auf 
eine Uebung der Garde⸗Cavallerie im Diviſionsverbande Bedacht zu nehmen. 
Das 3. Garde⸗Regiment zu Fuß und das 4. Garde⸗Grenadier⸗Regiment 
Königin betheiligen ſich an den Herbſtübungen des X. beziehungsweiſe des 
VIII. Armee⸗Corps. 3) Alle übrigen Armee⸗Corps haben, ſoweit nicht aus 
pass. 4 dieſer Ordre Modificationen ſich ergeben, die im Abſchnitt I. des 
Anhanges III. der Verordnungen vom 17. Juni 1870 vorgeſehenen Uebungen 
abzuhalten. 4) Behufs Uebung der Cavallerie im Brigade⸗ und Diviſionsverbande 
find auf 13 Tage zuſammenzuziehen a, vom I. und II. Armeecorps je 4 Escadrons 
des Oſtpreußiſchen Küraſſier⸗Regiments Nr. 3 Graf Wrangel, 1. Leib⸗Huſaren⸗Re⸗ 
gas Nr. 1, Oſtpreußiſchen Ulanen⸗Regiments Nr. 8 Neumärkiſchen Dragoner⸗ 

egiments Nr. 3, Pommerſchen Dragoner⸗Regiments Nr. 11, Pommerſchen Huſa⸗ 
ren⸗Regiments (Blücherſche Huſaren) Nr. 5, b. vom VII., X. und XI. Armee⸗ 
Corps je 4 Escadrons des Weſtfäliſchen Küraſſier⸗Regiments Nr. 4, 1. Weſt⸗ 
fäliſchen Huſaren⸗Regiments Nr. 8, 2. Hannoverſchen Dragoner⸗Regiments 
Nr. 16, Herzoglich Braunſchweigiſchen Huſaren⸗Regiments Nr. 17, 1. Hanno⸗ 
verſchen Ulanen-Regiments Nr. 13, Thüringiſchen Ulanen⸗Regiments Nr. 6. 
Zu der sub a. bezeichneten Cavallerie⸗Diviſton ſtößt die reitende Abtheilung 
des Oſtpreußiſchen Feld⸗Artillerie⸗-Regiments Nr. 1, zu der zweiten Cavallerie⸗ 
Diviſion diejenige des 1. Hannoverſchen Feld⸗Arkillerie⸗Regiments Nr. 10. 
In adminiſtrativer Beziehung reſſortiren die Cavallerie⸗Diviſtonen von 
den General⸗Commandos, beziebungsweiſe den Intendanturen derjenigen 
Armee⸗Corps, in deren Bezirk fie üben. 5) Im Sommer findet bei Coblenz 
eine Belagerungs⸗Uebung in der Dauer von ungefähr 6 Wochen ſtatt. Die 
hieran Theil nehmenden Pionir⸗Compagnien beſtimmt die General⸗Inſpection 
des Ingenieur⸗Corps und der Feſtungen. Außerdem iſt das Rheiniſche 
Fuß⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 8 auf un ehr 4 Wochen hierzu heranzuziehen. 
6) Von den sub 2, 3 und 4 dieſer Ordre bezeichneten Uebungen müſſen 
ſämmtliche Truppen vor dem 30. September in die Garniſonorte zurückgekehrt 
fein, ohne daß — beſondere, dem Kriegsminiſterium zur Entſcheidung porzu⸗ 
legende Ausnahmefälle abgerechnet — eine Benutzung der Eiſenbahn er⸗ 
forderlich wird. Das Kriegsminiſterium hat hiernach das Weitere zu veran⸗ 


aſſen. 
Berlin, den 11. Februar 1875. 


An das Kriegs⸗Miniſterium. . Kameke. 

[Prägungen.] In der Woche vom 24. bis 30. Januar 1875 Mai 
geprägt worden an Goldmünzen: — Mark 20⸗Markſtücke, 1,000,000 Mark 
10⸗Markſtücke; an Silbermünzen: 1,716,110 Mark 5⸗Markſtücke, 688,395 Mark 
1⸗Markſtücke, 243,977 Mark — Pf. 20⸗Pfennigſtücke; an Nidelmünzen: 
94,187 Mark 70 Pf. 10⸗Pfennigſtücke, 125,034 Mark 30 Pf. 5⸗Pfennig⸗ 
ſtücke; an N 59,772 Mark 72 Pf. 2⸗Pfennigſtücke, 28,779 
Mark 30 Pf. 1⸗Pfennigſtücke. Vorher waren geprägt: an Goldmünzen: 
882,540,800 Mark 20⸗Markſtücke, 229,293,160 Mark 10⸗Markſtücke; an Silber: 
münzen: 9,113,090 Mark 5⸗Markſtücke, 36,203,877 Mark 1⸗Markſtücke, 
10,778,885 Mark 40 Pf. 20⸗Pfennigſtücke; an Nickelmünzen: 5,099,858 Mark 
60 Pf. 10⸗Pfennigſtücke, 1,963,592 Mark — Pf. 5⸗Pfennigſtücke; an Kupfer⸗ 
münzen: 1,984,568 Mark 90 Pf. 2⸗Pfennigſtücke, 795,703 Mark 39 Pf. 1: 
Pfennigſtücke. Mithin ſind im Ganzen geprägt: an Goldmünzen: 882,540,800 
Mark 20⸗Mark⸗ſtücke, 230,293,160 Mark 10⸗Markſtücke; an Silbermünzen: 
10,829,200 Mark 5⸗Markſtücke, 36,892,272 Mark 1⸗Markſtücke, 11,022,862 
Mark 40 Pf. 20⸗Pfennigſtücke; an Nickelmünzen: 5,194,046 Mark 30 Pf. 
10⸗Pfennigſtücke, 2,088,626 Mark 30 Pf. 5⸗Pfennigſtücke; an Kupfermünzen: 
2,044,341 Mark 62 Pf. 2⸗Pfennigſtücke, 824,482 Mark 69 Pf. 1⸗Pfennigſtücke. 
F an Goldmünzen: 1, 112,833,960 Mark; an Silber⸗ 
münzen: 58,744,334 Mark 40 Pf.; an Nickelmünzen: 7,282,672 Mark 60 
Pf.; an Kupfermünzen: 2,868,824 Mark 31 Pf. 

Darmſtadt, 15. Februar. [Die Kronprinzeſſin! des deutſchen 
Reiches und von Preußen iſt heute, von Caſſel kommend, zum Beſuch 
ihrer Schweſter, der Frau Prinzeſſin Ludwig, hier eingetroffen. 

A Straßburg, 13. Februar. [Die biſchöflichen Hirten⸗ 
Nn erleitungsproject.] Hinſichtlich der beiden mit 
eſchlag belegten Faſten⸗Hirtenbriefe der Biſchöfe von Straßburg und 
etz iſt man hier ziemlich allgemein zu der Annahme geneigt, daß 
ie Verfaſſer, als ſie ſich in ſo leidenſchaftlicher Weiſe, wie geſchehen, 
ber die angebliche Kirchenverfolgung u. A. ausgelaſſen, einem Drucke 
von Rom her gehorcht haben, wo der jeſuitiſche Haß und Unverſtand 
es nicht länger ertragen konnten, daß zwei Biſchöfe in leidlich freund⸗ 
lichem Verhältniſſe zu ihrer deutſchen Regierung ſtanden. Was ind: 
beſondere den hieſigen Biſchof Dr. Räß betrifft, ſo glaubt man trotz 
ſeiner Theilnahme an den in Fulda zu Stande gekommenen Erklä⸗ 
rungen der deutſchen Biſchöfe entſchieden nicht, daß er aus eigenem 
Antriebe zu einem Hirtenbriefe geſchritten ſein würde, deſſen Gedanken 
den Schreiber mit dem Strafgeſetz in Berührung bringen müſſen, und 
deſſen Styl für Majunke und Genoſſen paßt, aber nicht für einen 
ehrwürdigen Achtzigjährigen, wie Biſchof Räß, der als Schriftſteller bisher 
im Rufe gewählter Schreibweiſe geſtanden hat. — Seit reichlich einem 
Vierteljahrhundert befindet ſich das Project, Straßburg mit einer Waſſer⸗ 
leitung auszuſtatten, auf der Tagesordnung aller ſtädtiſchen Verwaltungen. 
Auch der gegenwärtige Bürgermeiſterei⸗Verwalter Back hat es „ſtudi⸗ 
ren“ laſſen, und zwar durch die auf dieſem Gebiete bewährten Inge⸗ 
nieure Gruner und Thiem, und wir wollen hoffen, daß ſeiner Ver⸗ 
waltung auch der Ruhm wird, unſerer in Bezug auf die Erforder⸗ 
niſſe der Reinlichkeit arg vernachläßigten Stadt eine Einrichtung ver⸗ 
liehen zu haben, deren ſich ſelbſt kleinere deutſche Städte ſeit Jahr⸗ 
zehnten erfreuen. Nach dem gedruckt vorliegenden Gutachten der 
beiden genannten Techniker wird es leider nicht möglich ſein, Straß⸗ 
burg mit Quellwaſſer aus den Vogeſen zu verſorgen, da dort, wenig⸗ 
ſtens in der wünſchenswerthen Nähe, die erforderliche Waſſermenge — 
208 Liter per Secunde — nicht ausfindig zu machen iſt. Es bleibt 
alſo der Bezug aus dem Rheinthale oberhalb Straßburg⸗Kehl. Die 
Koſten einer Leitung von dorther einſchließlich des erforderlichen Be⸗ 
triebscapitals werden auf reichlich 5 Mill. Frances berechnet. Möchte 
die Höhe dieſer Summe nicht davon abſchrecken, das Werk recht bald 
in Angriff zu nehmen! 

Deſterreich. 

Wien, 15. Februar. [Die türkiſch⸗montegriniſche Diffe⸗ 
renz.] Die „Montagsrevue“ ſchreibt: Die zwiſchen der Türkei und 
Montenegro aus Anlaß der Ereigniſſe von Podgorizza ausgebrochenen 
Differenzen ſind als beendet zu betrachten, wenn auch mehr die that⸗ 
ſächliche Einſtellung der Feindſeligkeiten als ein formeller Friedens⸗ 
ſchluß die Erledigung des Streites bezeichnet. Fürſt Nicolaus hat in 
allen Formen ertlärt, daß er die Controverſe fallen laſſe und auf alle 
weiteren Genugthuungs⸗ und Entſchädigungsanſprüche verzichte, ohne 
ſich dadurch der Pflicht enthoben zu ſehen, die in die Podgorizzaer 
Händel verflochtenen Montenegriner zur Verantwortung zu ziehen, 
deren eigenmächtige Selbſthülfe den Strafſanctionen der montenegrini⸗ 
ſchen Geſetze verfallen ſei. Die Pforte ihrerſeits hat an dieſe Zuſiche⸗ 
rung keine weiteren Bedingungen mehr geknüpft und die diplomatiſche 
Intervention der Mächte, welche ſo energiſch bemüht war, den offenen 
Bruch hinzuhalten und die Intereſſen des Friedens und der Ruhe 
zu DU, ift damit der Natur der Sache nach gegenſtandslos ge⸗ 
worden. 3 


Wilhelm. 
v 


Expedition: Herrenſtrahe Nr. 20. Außerdem übernebmen alle Poſt⸗ 
Unftalten aglelaugen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
umal, an 


den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Schweiz. 

Ar Zürich, 8. Februar. [Agitation für die Volksabſtim⸗ 
mung über das Civilſtands⸗ und Ehegeſetz. Vom 
Bundesgericht. — Zum Begräbnißweſen. — Gegen Ror⸗ 
ſchach. — Herr Perrulay in Bern. — Ultramontane 
Curioſitäten aus dem Berner Jura. — Aus Freiburg, 
Genf und Teſſin.] Am wohlausgeſuchten „ſchmutzigen Donnerstag“ 
haben ultramontane Parteiführer aus verſchiedenen Cantonen in 
Luzern die Köpfe zuſammengeſteckt. Ihre Beſchlüſſe ſind noch Ge⸗ 
heimniß. Wahrſcheinlich iſt das Begehren der Volksabſtimmung über 
das Civilſtands⸗ und Ehegeſetz verabredet worden und wird dann 
wohl bald in allen Cantonen die Allarmtrommel der Religionsgefahr 
kräftig gerührt werden. Freilich die dazu erforderlichen 8 Cantone 
ſind nicht zu haben (blos 7% gehorchen dem Weihwedel); wohl aber 
laſſen ſich 30,000 Stimmberechtigte zuſammenbringen. In der allge⸗ 
meinen Abſtimmung würde übrigens das Geſetz ſiegreich durchdringen 
und ſich erſt recht tief in die Gemüther des Volkes einſenken. Den 
Clericalen kann dies nicht unbekannt ſein; aber ſie würdeu ſich ja an 
Gott und allen Heiligen verfündigen, wenn fie nicht alles aufböten, 
um einem neuen Stück Heidenthum in der Schweiz den Weg zu ver⸗ 
legen. Einer, der es wiſſen muß, Alban Stolz, der große römiſche 
Recke in Freib n ), erklärte mit rechtſchaffener Offenheit: „Die Civilehe 
iſt weiter nichts als obrigkeitliche Proſtitution und Sacrament des 
Teufels.“ Gegenüber ſolchem Frevel ſind natürlich die Millionen 
Pecadillen gegen das Cölibat pure Kleinigkeiten, bei denen der Himmel 
gern ein Auge zudrückt. Denn, wie die alten Schwaben von der hoch⸗ 
würdigen Geiſtlichkeit zu ſagen pflegten: „Man nimmt es in moribus 
nicht fo genau, wenn man nur in fide juſt iſt.“ — Das Bundes⸗ 
gericht hat wiederum das Urtheil eines Ehrengerichts in Außerrhoden, 
obwohl es nur zum Drittel aus Geiſtlichen beſteht, umgeſtoßen, weil 
eben jede geiſtliche Gerichtsbarkeit aufgehoben iſt. — Auf das bundes⸗ 
räthliche Kreisſchreiben wegen des Begräbnißweſens theilt Schaff⸗ 
hauſen mit, daß dort längſt alles ohne Unterſchied der Confeſſion, auch 
Selbſtmörder, anſtändig begraben wird. — Die clericalen Blätter St. 
Gallens bombardiren ſeit einiger Zeit das von Director Largiader 
und liberalen Profeſſoren trefflich geleitete Lehrerſeminar in Rorſchach, 
beſonders weil katholiſche und proteſtantiſche Zöglinge friedlich darin 
zuſammen unterrichtet, die rechtgläubigen Schäflein alſo angeſteckt 
werden. Es wird der Anſtalt Unglaube und Materialismus votre 
geworfen und zwar dabei ſo meiſterhaft gelogen und verleumdet, daß 
ſogar ein ſonſt ultramontan geſinnter Profeſſor am Seminar ſich über 
dieſe „gemeinen Kothwürfe“ beſchwert. Bemerkenswerth iſt noch, daß 
die Clericalen auch die proteſtantiſche Rechtgläubigkeit (wie in Deutſch⸗ 
land) gegen das Seminar in Harniſch zu bringen ſuchen. — Der 
katholiſche Pfarrer Perroulaz in Bern weigerte ſich den altkatholiſchen 
Profeſſoren die Kirche zu öffnen, obwohl die Fortdauer des gewöhn⸗ 
lichen Gottes dienſtes zugeſichert war. Gegen die Aufforderung des 
katholiſchen Kirchengemeinderaths, die Kirche binnen 48 Stunden zur 
Verfügung zu ſtellen, ergriff er Recurs an den Bundesrath: „Die 
Kirche gehöre den römiſchen Katholiken.“ Hinter ihm ſollen 
Dienſtmänner aus der fremden Diplomatie ſtehen. Der Bundes⸗ 
Rath hat die Berner Regierung erſucht, ſich über den Re⸗ 
curs auszuſprechen. Die proviſoriſche katholiſche Synodal⸗ 
Commiſſion des Cantons Bern erklärte in einem (von Fromageat und 
Pfarrer Deramey in Pruntrut unterzeichneten) Aufruf an die liberalen 
Katholiken des Jura, daß die bisherigen Lehren und Gebräuche der 
katholiſchen Kirche mit einziger Ausnahme der Unfehlbarkeitslehre auch 
für ſie fortbeſtehen und zwar ſo lange, bis die Synode dieſelben ändern 
werde. Dieſelbe Commiſſion richtete an die juraſſiſchen Pfarrer ein 
Rundſchreiben, in welchem die neuliche Verheirathung des Pfarrers 
St. Ange Lièore zu Biel hart getadelt und die Geiſtlichkeit aufge⸗ 
fordert wird, ſich von dieſem bedauernswerthen Beiſpiele nicht verführen 
zu laſſen, indem die Commiſſion gegen jede Verletzung der beſtehenden 
Regeln gehoͤrigen Orts Klage führen werde, wie dies bereits auch 
gegenüber dem Pfarrer von Biel geſchehen ſei. Gegen dies Verdam⸗ 
mungsurtheil hat übrigens der katholiſche Kirchenrath von Biel pro⸗ 
teſtirt und der Pfarrer St. Ange wird ſich ſchwerlich von feiner pro⸗ 
teſtantiſchen Frau wieder ſcheiden laſſen. Vor ſolchen „Reformern“ 
aber, wie die Synodal⸗Commiſſion, braucht ſich der Ultramontanismus 
nicht zu fürchten. — Im Spital von Pruntrut wurden Unterſchla⸗ 
gungen entdeckt. Das clerikale „Pays“ beſchuldigte die Verwaltung. 
Jetzt aber hat die Behörde drei Spitalſchweſtern an den Schatten ge⸗ 
bracht, nachdem die verhörten Kinder ausſagten, daß ſie allwöchentlich 


auf Befehl der Schweſtern mit Tüchern bedeckte und mit Schnüren 


zugebundene Körbchen zu deren Eltern trugen. — Zur Erklärung der 
Zuſtände im Berner Jura macht ein Correſpondent des „Bund“ aus⸗ 
führliche Mittheilungen über den Aberglauben und Wunderglauben, 
welcher mit Nachhülfe des Clerus unter dem dortigen Landvolke 
herrſcht. Es genügt, folgenden Catalog herzuſetzen: Prozeſſionen gegen 
Dürre oder Näſſe, Segenſprechung über Haus und Hof, Pferd, Kuh, 
Huhn, Schwein und Hund, über den Brunnen, über das Ehebett, 
(„wir haben perſönlich ſolche Scenen miterlebt und dann auch einen 
Blick gethan auf die unter den beſten Biſſen des Hauſes krachende 
Tafel, an welche ſich nach geſchehenem Segen der gute Pfarrer nieder⸗ 
ließ, während die Familie ehrerbietig in der Stube ſtand“,) Talisman 
gegen Viehſeuchen und Feuersgefahr, (unfehlbares Mittel, um Verſiche⸗ 
rung zu ſparen), Zauberei, Höllenzwang, Schatzgräberei. Eine große 
Rolle ſpielt die Wünſchelruthe, um Schätze ans Licht zu bringen, 
Quellen zu entdecken, Erzgänge und Kohlenlager aufzuſchließen ꝛe. — 
Zu Freiburg ſprang neulich ein Selbftmörder von der Drahtbrücke 
in die Saane, faſt 200 Fuß tief und — wurde wieder aufgefiſcht. 
Clerikale Stimmen behaupteten, er habe dieſe Rettung bloß einem 
Skapulier zu verdanken. Darüber machte ſich der „Confédéré“ luſtig, 
wird aber dafür büßen müſſen. Der Staatsrath hat dem Staatsan⸗ 
walt befohlen, das Blatt wegen Religionsſpötterei in Anklageſtand zu 
ſetzen. Seit einem Jahre iſt dies der ſechſte Prozeß des „Confédéré“! 
— Die Wahl der Commiſſion für die katholiſche Kirche Notre Dame 
in Genf war geſtern ein heißer Kampf. Es waren 1400 Abſtim⸗ 
mende auf ungefähr 1900 eingeſchriebene Wähler. Schließlich ſiegten 
die Liberalen mit ungefähr 790 gegen 610 Stimmen. — Die Forde⸗ 
rung des Bundesraths an die Genfer Regierung, über die Tauf⸗ 
geſchichte von Compeſières Bericht zu erftatten, betraf lediglich den 
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Umſtand, daß die Regierung die vorſchriftsmäßige Anzeige des Truppen⸗ 


aufgebots unterlaſſen hatte. — Die Ruheſtörer bei dem Leichenbe⸗ 
gängniß eines liberalen Katholiken in Hermance find von der Jury 
freigeſprochen worden, hauptſächlich, weil der Vertheidiger von ſeinem 


Ablehnungsrechte einen ſo ausgiebigen Gebrauch machte, daß die Jury 


ſchließlich zur Hälfte aus Ultramontanen beſtand, während der Staats⸗ 
anwaltsſubſtitut Niemanden ablehnte. — Die Teſſiner Regierung 


hat recht unerfreuliche Berichte über das Treiben der Schwarzen er⸗ 
halten; fie öffnen dem Volke Himmel und Hölle, je nachdem, und 
prophezeien ganz gemüthlich den Bürgerkrieg, wenn die Großraths⸗ 
wahlen nicht nach ihrem Kopfe ausfallen. 


# Zürich, 11. Februar. [Eine Erklärung des Grafen 
Plater. — Zur Anerkennung Alfons XII. — Perſiens 
Beitritt zur Genfer Convention. — Zur Brüſſeler Codi⸗ 
fication des internationalen Kriegsrechts. — Einladung 
zum deutſchen Bundesſchießen. — Geſellſchaft zur Rettung 
Schiffbrüchiger. — Telegraphenweſen. — Gotthardtunnel. 
— Zur Leichenbeſtattung. — Kirchliches. — Verſchiedenes.] 


In Bezug auf gewiſſe Zuſtände bei Ihren öͤſtlichen Nachbarn wollen 


wir nicht unterlaſſen, eine öffentliche Erklärung des bekannten, bei 
Zürich lebenden Grafen Plater zu erwähnen: „Als Pole, der ſich 
ſeit 45 Jahren ſeinem Vaterlande widmete, halte ich es für meine 
heiligſte Pflicht, den Gefühlen meiner Landsleute Ausdruck zu geben, 
indem ich gegen die falſchen Behauptungen ruſſiſcher Zeitungen, die 
auch ausländiſche Blätter wiederholt haben, Einſpruch erhebe. „50,000 


Einwohner in Podlachien ſollten aus freiem Antrieb von der griechiſch⸗ 
unirten Kirche zur ruſſichen übergetreten fein.‘ 


Thatſachen widerlegen 
aufs Untrüglichſte dieſe Behauptung, denn nur weil man das Blut 
der Widerſtrebenden vergoſſen, fie furchtbar mißhandelt, ganze Ge: 


| meinden dem Elend zugeführt hat, fo daß mancher Unglückliche aus 


Verzweiflung als Selbſtmörder endete, war das Werk der ſog. Be⸗ 
kehrung vollbracht. Auf dieſe Weiſe tft man ſeit Kaiſerin Katharina II. 
in Polen verfahren.“ Graf Plater beruft ſich hierfür auf die Schil⸗ 
derungen in den ruſſiſchen Zeitungen ſelbſt. Beiläufig tadelt er, daß 


ein polniſches Mitglied des deutſchen Reichstags die Würde des natio⸗ 


nalen Gefühls verletzte, indem es auf die Möglichkeit anſpielte, im 
Oſten eine Stütze gegen Weſten zu ſuchen. — König Alfons hat auch 
in Bern ſeine Thronbeſteigung anzeigen laſſen. Der Bundesrath 
macht natürlich alle kaleidoſkopiſchen Wandlungen der Geſchichte Spa: 
niend mit und verſichert, die guten Beziehungen mit dieſem Lande 


gern aufrecht erhalten zu wollen. — Die Genfer Convention über die 


Pflege der Verwundeten im Kriege hat auch in Aſien eine Eroberung 
gemacht; der Schah von Perſien hat ſeinen Beitritt erklärt. — Die 
Brüſſeler Codiſication des internationalen Kriegsrechts begegnet in 
der Schweiz einer durchaus nicht günſtigen Stimmung. Man iſt nicht 
damit einverſtanden, daß der Volkskrieg für völkerrechtswidrig erklärt 
werde; dem Kleinen, wenn ihm der Große über den Hals kommt, 
liegt ja immer ein Kampf ums Daſein ob. Eine Anſicht geht übri⸗ 
gens dahin, die Schweiz ſolle ſich auch bei weiteren Verhandlungen 
betheiligen, um auf Verbeſſerung des Entwurfs hinzuwirken, welcher 
ſchließlich doch immer der Genehmigung der Volksvertretung bedürfe. 
— Aus Stuttgart iſt eine überaus herzliche Einladung zum deutſchen 
Bundesſchießen an die Schweizer Schützen ergangen; es wird darin 
die allezeit gute Nachbarſchaft zwiſchen Schweizern und Schwaben und 
die beiderſeitige Freiheits⸗ und Vaterlandsliebe hervorgehoben. — In 
Zürich hat eine Anzahl klangvoller ſchweizeriſcher und deutſcher Namen 
einen kräftigen Aufruf zu Gunſten der deutſchen Geſellſchaft für Rettung 


Schiffbrüchiger erlaſſen. — In der Schweiz ſind während des vorigen 


Jahres 2,625,104 telegraphiſche Depeſchen befördert worden; darunter 
waren 1,846,898 innere; Ausgabe und Einnahme hielten ſich faſt 
das Gleichgewicht. — Der Gotthardtunnel hat ſich im Januar etwas 


beſſer geſputet; an beiden Enden machte er 195,2 Meter voran. — b 


Das Volk von Schaffhauſen hat auf die Fragen des Verfaſſungsrathes, 
deſſen erſte Arbeit es verworfen hatte, theils mit Ja, theils mit Nein 
geantwortet. Es wünſcht kein obligatoriſches, ſondern nur ein 
facultatives Referendum (Volks⸗Abſtimmung über Geſetze), auch 
keine Wahl der Richter durch das Volk, dagegen will es 
ſelbſt die Stände⸗ und Regierungs- Räthe wählen und verlangt 
Einführung der Progreſſivo-Steuer. — Die ärztliche Geſellſchaft 
in Zürich hat ſich mit 25 gegen 2 Stimmen dahin erklärt, daß die 
jetzige Beſtattungsweiſe beibehalten werde, weil keine ſanitariſchen Nach⸗ 
theile damit verbunden ſeien! Dieſe Herren können ſich ruhig be⸗ 
graben laſſen. Profeſſor Cloütta, auf deſſen Antrag der Beſchluß ge⸗ 
faßt wurde, legte großen Werth darauf, daß die Verbrennung den 
Nachweis bei Vergiftungsfällen ausſchließe. Man braucht ja aber nur 


etwas Eingeweide gerichtlich aufzubewahren. — Die altkatholiſche Ge⸗ 


meinde in Zürich hat ohne Weiteres die Verfaſſung der chriſtkatholi⸗ 
ſchen Kirche der Schweiz angenommen und für die Synodal⸗Ver⸗ 
ſammlung 6 Abgeordnete ernannt. Sie erließ ferner eine Petition an 
den Cantonsrath, er möge dem regierungsräthlichen Antrag auf Los⸗ 
trennung vom Bisthum Chur zuſtimmen. Endlich beauftragte ſie die 
Kirchenpflege, den Neukatholiken einen Prozeß anzuhängen auf Heraus⸗ 
gabe einer der katholiſchen Kirche vermachten Summe von 4000 Fr. 
und des bei der Nuntiatur in Luzern hinterlegten Capitals. Das 


Gericht wird alſo zu entſcheiden haben: welcher Theil iſt die katholiſche 
Kirche? — Der ſonſt waſſerdichte Biſchof Greith von St. Gallen 


hat dieſes Jahr ein merkwürdig gemäßigtes Faſtenmandat erlaſſen, 


ohne Zweifel, weil er ſeinen Thron etwas wackeln fühlt. Das Ge⸗ 
ſetz über geiſtlichen Amts mißbrauch, welches die Clerikalen „Maul: 
krattengeſetz“ nennen, flößt ihnen doch einigen Reſpect ein. So iſt 


der Pfarrer Schnellmann zu Vilters vom Bezirksgericht Sargans 


5 wegen Störung des eonfeſſionellen Friedens durch eine Predigt, welche 
Her im Juni bei Beerdigung von drei beim Fabrikbau verunglückten 


jungen Leuten hielt, zu 100 Fr. Geldſtrafe und in die Koſten verur⸗ 
theilt worden. — Die Luzerner Liberalen werden gegen die revi⸗ 
dirte Verfaſſung ſtimmen, weil ſie ihnen zu conſervativ und clerikal iſt 


und u. a. das Eindringen der Lehrſchweſtern in die Schulen geſtattet. 


— Die ultramontane aargauiſche „Botſchaft“ ſattelt eiligſt um; ſie 
nennt ihren bisherigen Herzkäfer Don Carlos mit einem Mal Don 
Mordbrand. tempora, o mores, die Grundſätz' find capores! 
Der Unfehlbare ſteht aber vor dem Riß. — In Baſel hat dat 
Sprichwort: „Doppelt genäht, hält gut“, keineswegs allgemeine Gel⸗ 


tung. Von den im Jahre 1874 auf dem Rathhauſe getrauten 502 


Ehepaaren haben ſich 363 kirchlich einſegnen laſſen; 27,6 Procent 
ließen ſich nur bürgerlich trauen, (im Jahre 1873 erſt 23,9 Procent.) 


— Der Gerichtspräſident von Gruyere, Canton Freiburg, ein 


Führer der Ultramontanen, und andere Beamte ſind wegen unſauberer 
Geſchäfte angeklagt und verhaftet; es bedurfte eines Befehls der Re⸗ 


gierung, bis man dieſe Verhaftungen wagte. — Der Staatsrath von 


Genf hat die Wahlen der Notre Dame-⸗Commiſſion beſtätigt und dem 
Bundesrath über die Angelegenheit der Taufe in Compeſières Bericht 
erſtattet. — Ein um das Poſtweſen hochverdienter Mann, Stein⸗ 
häuslin aus Brugg in Aargau, iſt 70 Jahre alt geſtorben; früher 
aargauiſcher Poſtdirector, ſtand er faſt ein viertel Jahrhundert in eidg. 
Dienſten und war Seeretair am internationalen Poſteongreß. 4 


Italien 

Nom, 9. Febr. [Fortgeſetzte Enthüllungen der „Epoca“.] 
Von hier berichtet man der „Voſſ. Ztg.“: Wir haben nicht unrichtig 
geurtheilt, als wir noch weitere Aufſchlüſſe von der „Epoca“ erwar⸗ 
teten. Im September 1868 wurden die Unterhandlungen nicht von 
Seiten Mazzini's, ſondern Preußens von Neuem angeregt. Zu jener 
Zeit ließ ein in Florenz wohnender angeſehener Preuße Mazzini be⸗ 
fragen, weshalb er ſich ſo gänzlich in Schweigen gehüllt habe. Man 
fügte hinzu, daß dieſe Anfrage nicht als officiell, ſondern nur als 
officiös zu betrachten ſei. Am 16. September 1868 ließ in Folge 
deſſen Mazzini der preußiſchen Regierung den Brief behändigen, wel⸗ 
chen ich Ihnen hier wörtlich mittheile: 

Niemand kann Prophet ſein hinſichtlich eines Mannes, der alles in ſeiner 
Hand zuſammendrängt und der durch den Tod Morny's die Hälfte ſeiner 
Seele verloren hat. Napoleon ſchwankt in der Wahl zwiſchen den Gefahren 
Krieges und des Friedens. Nichtsdeſtoweniger halte ich den Krieg noch im 
Laufe dieſes Jahres für wahrſcheinlich. Die italieniſche Regierung will 
ſelbſtverſtändlich mit Frankreich gehen, höchſtens aber neutral bleiben. Ich 
habe Verſicherungen in Händen, welche mich beranlaffen, an ein bereits ab⸗ 
geſchloſſenes Bündniß zu glauben. Immerhin iſt es aber möglich, daß die 
öffentliche Meinung die Regierung zwingt, die Rolle Oeſterreichs im Krim⸗ 
kriege zu ſpielen. Die preußiſchen Staatsmänner irren ſich, wenn ſie glauben, 
daß mein Schweigen von einer perſönlichen Mißſtimmung, von einer Ver⸗ 
letzung meiner perſönlichen Würde herrühre: ein ſolches Gefühl iſt mir 
fremd, ich ordne immer meine Perſon dem einzigen Zwecke unter, den ich 
ſtets vor Augen habe. Ich fühle die Würde meiner Partei und meines 
Volkes. Ich habe deutlich ausgeſprochen, was meine Partei denkt und was 
zu thun ſie bereit iſt, ich habe auf ein ſtrategiſches Bündniß zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Italien hingewieſen. Dieſer Vorſchlag, den ich auch früher ſchon 
durch andere Vermittlung machte, blieb erfolglos. Warum ſoll ich darauf 
zurückkommen? Warum Dinge wiederholen, welche den preußiſchen Staats⸗ 
männern enigmatiſch zu ſein ſcheinen? 5 ‘ 

Der Krieg Napoleons gegen Preußen wird nicht allein durch den Willen 
des Kaiſers Berbeineführt werden, die Umſtände werden ihm ihn befehlen. 
Unvorſichtiger Weiſe hat man die Kriegsparole unter die Offiziere in die 
Kaſerne geworfen. Louis Napoleon aber verliert tagtäglich an Anſehen in 
ſeinem Lande. Ihn ſchützt nur ein Bollwerk, das Heer, beraubt er dieſes 
jetzt des Kriegstraumes, ſo wird es ihn verlaſſen. Er muß alſo trachten, 
das Heer an ſich zu ketten, es mit dem Phantasma des Ruhmes und der 
Eroberung zu zerſtreuen, die Geiſter abzulenken von dem Verlangen nach 
Freiheit. Er muß ſeine letzte Karte ausſpielen. 

Wenn die preußiſche Regierung das nicht ſieht, fo iſt ſie blind. 

Deutſchland darf in der italieniſchen Regierung keinen Freund voraus⸗ 
ſetzen, höchſtens einen neutralen, wenn es glaubt dieſelbe als Verbündeten 
gegen Frankreich neben ſich zu haben, ſo iſt man blind: man verkennt den 
König, die Miniſter, das ganze officielle Element. Von dem Volkswillen 
gezwungen, wird ſie in ihrer Angſt mit der Neutralität beginnen. An dem 
Tage aber, an dem Frankreich ſie zum Verbündeten haben will und ihr 
ſagen wird, ich gebe dir Rom, wird ſie es auch ſein. Geblendet vom Beſitze 
Roms, wird die Nation die Regierung ſchalten und walten laſſen nach ihrem 
Belieben. Das thatſächliche Geheimniß der zweiten Römerfahrt Napoleons 
war das Bedürfniß, ſich durch dieſes Pfand das Bündniß Italiens für den 
bevorſtehenden Krieg, der ſchon damals beſchloſſen war, zu ſichern. 

Von der italieniſchen Regierung hat Deutſchland Nichts zu hoffen. Die 
nationale Partei aber bietet ihm die Hand zu einem wirklichen Bündniſſe. 
Die Nationalpartei erbietet ſich mit eigenen Kräften auf Rom zu marſchiren, 
der Tragweite eines ſolchen Schrittes iſt fie ſich vollſtändig bewußt. Der 
zweite unvermeidliche Schritt würde ein Bündniß mit Deutſchland ſein. 

Ich weiß nicht, ob ſich die preußiſchen Staatsmänner nicht auch ſelbſt 
geſagt haben: Dieſer Hilfe ſind wir ſicher auch ohne Vertrag, die National⸗ 
partei wird von ſelbſt den Augenblick benützen, wenn die franzöſiſche Armee 
am Rheine feſtgehalten iſt. 

ch ſehe die Sache von einem andern Standpunkte an. 0 

Wahrſcheinlich iſt es, daß ſogleich nach dem Ausbruche des Krieges die 
Nationalpartei ihre Pflicht gegen Italien erfüllt. Aber die Schwierigkeiten 
würden bedeutender ſein, der Kampf länger, die Sieger würden ſich erſchöpft 
fühlen. Der Marſch auf Rom würde daher ausſchließlich von den Verhält⸗ 
niſſen in Italien entſchieden, vielleicht verzögert werden. Bei einem voraus⸗ 
gegangenen Bündniß dagegen würde, durch eine treue Erfüllung des Ver⸗ 
trages, die Unternehmung leichter von Statten gehen und auf die Einnahme 
Roms würde unverzüglich der innere Sieg folgen. e 5 

Nun gut, die Einnahme Roms iſt für Preußen das wichtigſte Ereigniß 
in Italien und von der Schnelligkeit, mit der ſie ſtattfindet, wird die Größe 
des ee abhängen, welchen daſſelbe auf die Kriegsereigniſſe auszuüben 
erufen iſt. } 

Dieſe kurzen Betrachtungen lönnen Sie dem Mitgliede der preußiſchen 
Geſandtſchaft übermitteln, mit welchem Sie in Verbindung find. 

Jedes Entgegenkommen von jener Seite wegen eines ſtrategiſchen Bünd⸗ 
niſſes wird mich zu jeder vernünftigen Verſtändigung ſofort bereit finden. 
Uebrigens halte ich es für nutzlos, hierüber ferner Jemanden zu ſchreiben, 
der die Dinge von einem anderen Standpunkte betrachtet. 

Unterzeichnet) Ihr 22 
Giuſeppe Mazzini. 

In Berlin hatte ſich inzwiſchen der Wind gedreht, man wollte ſi 
für den Fall eines Krieges mit Frankreich mit der einfachen Neu⸗ 
tralität Italiens begnügen. Neue Geſichtspunkte machten den früheren 
Platz, andere Männer wurden zu der Wahrnehmung derſelben ver⸗ 
wandt. Was in Florenz damals vorbereitet wurde, hatte keinen 
practiſchen Zweck. Die Sache wurde todt geſchwiegen. Die diploma⸗ 
tiſchen Berührungen traten in eine zweite Phaſe, über welche die in 
London aufbewahrten und der „Epoca“ wohlbekannten Documente 
Aufſchluß geben können. 


Spanien. 


Madrid, 12. Februar. [Nach und aus Cuba. — Zur Rück⸗ 
kehr des Königs. — Serrano. — Von Kriegsſchauplatze.] 
Ein königliches Deeret beruft 70,000 Mann unter die Fahnen und 
ſetzt den Loskaufspreis auf 8000 Realen (ungefähr 1700 Mk.) feſt. 
Der neuernannte General⸗Capitän von Cuba, Graf Valmaſeda, ver 
15,000 Mann Verſtärkung für die Unterdrückung des Auſſtandes in 
dieſer Colonie, und die Regierung ſoll dieſem Verlangen zugeſtimmt 
haben. Nach einem heute eintreffenden Telegramme des General⸗ 
Capitäns Concha haben die Empörer unter Gomez eine Niederlage 
erlitten, welche ihnen 20 Todte und 30 Verwundeie koſtete. — Die 
Bank von Spanien hat der Regierung 1000 Mill. Realen (ungefähr 
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Nuß lan d. 


2 St. Petersburg, 12. Februar. [Rußland und öſter⸗ 
reichiſche Inſinuationen. — Die Commiſſion für Schul⸗ 
Angelegenheiten.] Für uns iſt es ein eigenes Schauſpiel zu 
ſehen, wie man in gewiſſen Kreiſen in Oeſterreich tendenziöſe Politik 
treibt. Im Herbſte ſchrieb eine lithographirte Correſpondenz, Deutſch⸗ 
land möge Rußland nicht vertrauen, ſondern ſich ganz auf Oeſterreich 
verlaſſen. Jetzt entwickelt eine von hoher Hand ausgegebene Broſchüre, 
Oeſterreich habe in Deutſchland ſeinen wichtigſten Feind, und ſolle ſich 
nur auf Rußland verlaſſen. Einzelne Zeitungen in Oeſterreich ner⸗ 
geln aus Leibeskräften an Rußland herum, und wo ſie ſelbſt nicht 
genug feindſelige Artikel vorzubringen vermögen, da reproduciren fie mit 
einem wahren Gaudium fremde, wie z. B. neulich aus dem „Vaterlande“. 
Wir Ruſſen können dieſen Inſinuationen gegenüber uns nur auf die gerade 
und ſtetige Politik unſerer Regierung berufen: weder will Rußland Deutſch⸗ 
land zu Gunſten Oeſterreichs, uoch Oeſterreich zu Gunſten Deutſchlands 
gefährden, noch auch endlich für ſich ſelbſt Unfrieden zwiſchen beiden 
befreundeten Kaiſerreichen ſtiften. Rußland will mit beiden Kaiſer⸗ 
reichen in Frieden leben, ohne ſentimentale Nebengründe, ſondern 
im Sinne der allſeitig wohlverſtandenen Intereſſen. Im Jahre 1870, 
als es Deutſchland von einigem Werthe ſein konnte, wie ſich die Neu⸗ 
tralität feiner Nachbarn ausſprach, hat Rußland allerdings ſich für 
Deutſchland dermaßen ſympathiſch gezeigt, daß dadurch auf die Neu⸗ 
tralität anderer Mächte eine Preſſion entſtand. Die Dreikaiſer⸗Zuſam⸗ 
menkunft von 1872 hat aber zwiſchen dem, was früher geſchehen, und 
den jeweiligen Verhältniſſen eine ſtrenge Scheidewand gezogen und 
das ruſſiſch⸗deutſche gute Einvernehmen zu einem deutſch⸗ruſſiſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen umgeſchaffen. Alle politiſchen Acte Rußlands ſeit jener Zeit 
beſtätigen das vollkommene Einverſtändniß mit beiden Kaiſerreichen 
in allen Dingen, in welchen die Intereſſen des Friedens und der Civi⸗ 
liſation zur Geltung kamen. Es ſcheint, als wenn die Zuver⸗ 
ſicht, die drei Kaiſerreiche befinden ſich im beſten, auf den 
ſolideſten Baſen beruhenden Einverſtändniß, für Deutſchland, Ruß⸗ 
land und Oeſterreich zugleich erſprießlich iſt. Was wollen diejenigen 
Elemente und Parteien, welche ſolche Zuverſicht zu erſchüttern ſuchen. 
Für wen glaubt man aus einer etwaigen Lockerung des Einverſtänd⸗ 
niſſes Vortheile zu gewinnen? Es iſt uns völlig unbegreiflich, was 
namentlich diejenigen Parteiungen, welche nicht eben Ultramontane 
oder Socialiſten find, von der angeſtrebten Lockerung des Drei⸗Kaiſer⸗ 
Einverſtändniſſes zu profitiren hoffen könnten? Wären die Inſinua⸗ 
tionen aber von Seiten eines gewiſſen Theils der öͤſterreichiſchen Preſſe 
blos vorgebracht, um in Betreff Rußlands eine Rancüne zu befriedigen 
oder ſich Emotionen zu verſchaffen, im feſten Glauben, die Sache hätte 
doch keine ſonderliche Tragweite — ſo können wir darüber freilich uns 
kein Urtheil geſtatten. Allen ſonſtigen Verſuchen, das gute Einvernehmen 
der drei Kaiſerreiche zu erſchüttern, können wir, was Rußland betrifft, 
nur auf die correcte Haltung unſerer Regierung und auf die politifche 
Ueberzeugung unſerer hervorragendſten Staatsmänner verweilen. — 
Die Beſchlüſſe der Commiſſton, welche unter Vorſitz des Domänen⸗ 
miniſters die tieferen Urſachen der letzten Schulwirren zu prüfen hatte, 
gelangte zu der Ueberzeugung, daß die gegenwärtige Autonomie der 
Profeſſoren⸗Collegien, die Art, wie ſelbige ihre Cooptation vollbrachten, 
ſowie auch die Nachſicht, mit welcher die jungen Leute ohne aus⸗ 
reichende Vorbereitung zum Studium zugelaſſen wurden, in hohem 
Grade verhängnißvoll geweſen. Das Statut von 1863, in höoͤchſt 
liberalem Sinne verfaßt, machte an unſere Profeſſoren⸗Collegien An⸗ 
ſprüche, welche nur durch Tradition und Sitte, wie ſolche in Deutſch⸗ 
land ſich ausgebildet, aber in unſerer jugendlichen Civiliſation leider 
vermißt wird, in geeigneter Weiſe befriedigt werden konnten. Die 
Dorpater Univerſität liefert dazu einen lebendigen Beweis: Zuſtände 
und Vorfälle, wie ſie an anderen Hochſchulen, in der mediciniſchen 
Akademie, im technologiſchen Inſtitute vorgekommen ſind, hat man in 
Dorpat nie gekannt — weil dort die traditionelle deutſche Wiſſen⸗ 
ſchaftlichkeit den Geiſt vor gewiſſen Verirrungen bewahrt, welche an 
andern Hochſchulen, wo ſolche Tradition fehlt, leicht Platz griffen. 
Die hohe Commiſſton mußte alsbald begreifen, daß ohne Beſeitigung 
gewiſſer Mängel, die ſeit 12 Jahren in der Handhabung des Statuts 
von 1863 ſich herausgeſtellt, eine gedeihliche Abhilfe nicht zu finden 
war. Die Hochſchulen ſind nicht geſchaffen, um liberaliſirenden Pro⸗ 
feſſoren zu Demonſtrationen Anlaß und Stoff zu geben, oder etwaiger 
Popularitätshaſcherei Nahrung zu bieten. Wenn die Profeſſoren ihre 
ausgedehnte Collegial⸗Autonomie nicht in gehöriger Weiſe zum Guten 
zu verwenden gewußt haben, ſo gebot es das Intereſſe des Staats, 
der Wiſſenſchaft und der ſtudirenden Jugend ſelbſt, gewiſſe Aenderun⸗ 
gen eintreten zu laſſen. Ebenſo mußten Vorkehrungen getroffen wer⸗ 
den, um den Zufluß ungenügend vorbereiteter Jünglinge zu den 
Hochſchulen zu erſchweren: denn gerade die bisherige Nachſicht hat die 
Lehranſtalten mit Studirenden überfluthet, welche ihren Aufgaben nicht 
gewachſen waren, ihre Studien nicht beenden konnten und aus einer 
Art von Deſperation ſubverſiven Anſichten ſich hingaben. Unvor⸗ 
bereitet, Kenntniß⸗ und mittellos wurden ſolche nur Beute gewiſſenloſer 
Agitatoren, und wenn hier Abhilfe getroffen wird, ſo wird den 
Criminal⸗Unterſuchungs⸗Commiſſionen viel Arbeit erſpart, denn wohin 
die Agitationen führen, haben die unreifen Verſchwörungsgeſchichten der 
letzten Jahre genugſam gezeigt. Dieſe Thatſachen liegen ſo offenkundig 
auf der Hand, daß nicht ein einziger der Würdenträger, welche bei der 
hohen Commiſſton betheiligt waren, und von denen Viele grade als 
beſonders freiſinnig bekannt ſind, ſich darüber täuſchte, und daß ihr 
Urtheil mit voller Einhelligkeit, ohne die geringſte Stimmen⸗Differenz 
abgegeben ward: es gehörten — außer dem vorſitzenden Domänen⸗ 
Miniſter zu der Commiſſion noch folgende Würdenträger: der Kriegs⸗ 
miniſter, der Finanzminiſter, die Miniſter der Volksaufklärung, des 


21 Mill. Mk.) vorgeſtreckt. — Der franzoͤſiſche Botſchafter Graf Innern, der Juſtiz, der Wege und öffentlichen Bauten, die Chefs der 
Chaudordy wird vorausſichtlich am Montag dem König feine Be- zweiten und dritten Abtheilung der eigenen Canzlei des Kaiſers und 


glaubigungsſchreiben überreichen. Letzterer iſt geſtern Nachmittag in 
Valladolid angekommen, wo er zuerſt die Kathedrale beſuchte und 
alsdann von dem Balcon des Rathhauſes die Beſatzung beſichtigte. 
Heute wird er in Avila, der letzten größeren Stadt vor der Haupt⸗ 
ftabt, eintreffen. 6 

Die Anſicht, daß man der Rückkehr Serrano's nach Spanien fälſch⸗ 
lich politiſche Plane untergeſchoben hat, findet ſich im „Imparcial“ be⸗ 
ſtätigt, welcher mit offenbarer Kenntniß der perſönlichen und ſachlichen 
Lage erklärt, daß der Herzog de la Torre entſchloſſen ſei, der activen 
Politik fern zu bleiben, wie wenig dies auch ſolchen Leuten paſſen möge, 
die ſeinen geachteten Namen zum Mittelpunkt unmöglicher Neubildun⸗ 
gen nnd zum Schilde, vielleicht auch zum Fußſchemel beſonderer per⸗ 
ſönlicher Beſtrebungen machen möchten. Klar genug deutet der „Im⸗ 
parcial“ auf diejenige Gruppe von Politikern, welche der 29. Decem⸗ 


ber aus Amt und Würden verdrängt hat, und insbeſondere auf den ſch 


ehr⸗ und ämterſüchtigen Sagaſta. Es heißt, daß der Herzog morgen 
dem Könige ſeine Aufwartung machen werde. 

Die Nachrichten vom Krlegsſchauplatze find befriedigend. Die 
Truppen behalten ihre Stellungen; der linke Flügel ſteht auf dem 
Berge Esquinza, der rechte in Puente la Reina. Aus dem Oſten 
wird eine Niederlage des Carliſten⸗Generals Dorregaray bei Gandeſa 
gemeldet. 


der Generalcontroleur. 


Provinzial- Beitung. 


—d. Breslau, 13. Februar. Online, Centralverein für 
Gärtner und Gartenfreunde In der erſten diesjährigen Sitzung 
wurde zunächſt von dem Inhalt des 1 pro 1874, welcher der 
Gartenbauverein zu Löwenberg überjandt hat, Kenntniß genommen. — 
Obergärtner Grunert (Berlin) theilte Nil mit, welche 8 in 
ſeiner Baumſchule beſonders von der Blutlaus befallen worden ſind. Herr 
Grunert hat die Beobachtung gemacht, daß die Blutlaus nicht nur an den 
Blattern ſich aufhält, ſondern bis einen Fuß tief in die Erde eindringt und 
an den Wurzeln ſaugt. Da die Vertilgung der Blutlaus nicht möglich er⸗ 
cheint, ſo beabſichtigt Herr Grunert, die Anzucht von Aepfelbäumen in 
einer Baumſchule en Inn — Obergärtner und sus Göſchke am 
königlichen pomologiſchen Inſtitut zu Proskau hat dem Verein ſein Werk⸗ 
en; Der rationelle deen „ überſandt. Mit großer Sorgfalt iſt darin 
alles Wiſſenswerthe über, Kae mitgetheilt. 25 151 90 der Cultur des 
Spargels iſt in dem Schriftchen diejenige, wie ſie in der Nähe von Paris in 
roßem Maßſtabe betrieben wird, zu Grunde gelegt. — Vom Ehrenmitglied 

ppler in Plania bei Ratibor wird ein Schreiben verleſen, welches ver⸗ 
ſchiedene intereſſante Mittheilungen über Obſt⸗ und Gartenbau 15170 t. Be⸗ 
ſonders erwähnt das Schreiben eine Aepfelſorte, welche ſo ſpät blüht, daß die 


Spätfröfte der letzten Jahre derſelben nie haben ſchaden können. Diefe Sorte 


batte noch keinen Namen und iſt von Herrn Oppler „Der Kluge“ genannt 
worden. — Vom Mitglied Erfurt in Deutſch⸗Crawarn wurde ein Be⸗ 
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icht über die Obſtausſtellung verleſen, welche der Gartenbauverein zu Trop⸗ 
dan veranſtaltet hatte. Es wurden darin die beſten Obftforten, welche aus⸗ 
geftelt waren, bezeichnet und eine Ueberſicht über den dortigen Stand des Obſt⸗ 
. gegeben. — Obergärtner Czychas referirte hierauf über Conſervirung 
5 Weintrauben und Herr Stanke über die Geſchichte, Einführung und Verbrei⸗ 
zung des Weinſtocks durch die Phönicier und ſpäter durch die Römer 


be ann einen Vortrag „über Anpflanzung von Fichten zu Hecken“. Redner 
eſprach hierbei die Pflanzung, die weitere Behandlung durch den Schnitt 
155 die Vortheile ſolcher Hecken gegen Wind und Schneewetter. Für Lagen 
eſonders in Gärten), wo Fichtenzäune nicht opporkun find, find Juniperus 
und Thuja zur Anpflanzung zu empfehlen, da dieſe weniger Raum bean⸗ 
pruchen, zu größerer Höhe gezogen werden können und ihre Wurzeln nicht 
ſo breit gehen als bei Fichten. Derartige Wände find beſonders vortheilhaſt 
zur Aufſtellung von Pflanzen, Saatbeeten und Stecklingslagen. Ein Auf: 
gra en der Erde zu beiden Seiten der Hecken iſt im Herbſt nothwendig, da⸗ 
1 diefelben nicht von unten kahl werden. — Handelsgärtner Schubert 
lenachtete hierauf über die Rieſelfelder bei Danzig, welche derſelbe im 
etzten Herbſt beſichtigt hat. Er beſprach zunächſt das Terrain, die Vorarbeiten 
zur Anlage, die Bewäſſerung und den Stand der Feld-, ſowie beſonders der 
derrtenerzeugniſse, welche dieſer ehemals todte Dünenſand in üppigſter Weiſe 
ervorbringt. — Obergärtner Schütze (Breslau) ſprach ſodann über die ſo 
dene fehlerhafte Anlage von Rabatten vor Spalieren. Redner empfiehlt, 
em Spaliere zunächſt einen ſchmalen Weg anzulegen, welcher nur zur Be⸗ 
‚nung der Bäume dient, ſodann die Anlage einer 4 Fuß breiten Rabatte, 
zu welcher die Bäume ihre Nahrung finden und vor derſelben die Anlage 
8 eigentlichen Hauptweges. — Ada Schluß empfahl Rendant Schmidt 
. uh eine neue chineſiſche Zwergnelke. Da dieſe Pflanze außerordentlich 
reich blüht und ganz niedrig und compact wächſt, ſo eigne ſie ſich beſonders 
zu Feppichbeeten, Einfaſſungen und kleinen Gruppen und würde ſich in kurzer 
eit ſehr in Gärten verbreiten. 


Breslau, 12. Februar. [Handwerkerverein.] Herr Profeſſor Dr. 

8 Cohn begann ſeinen geſtrigen Vortrag, den er als naturhiſtoriſche Schil⸗ 
tungen aus Schleſien angekündigt hatte, mit einer Vergleichung des An⸗ 
ils, den der Mars von uns, oder die Erdſcheibe von Mars oder Mond 
das bieten würde und ging dann zu den Naturſchönheiten über, die ſich den 
Ne verſchiedenen Zonen der Erde Bereiſenden bieten, die wir, indeß in ges 
ringerem Umfang, auch in Schleſien beobachten können und ging dann zu 
deer, Schilderung einzelner Gegenden, ſpeciell des Oderwaldes über, der 
BIN Lauf dieſes Stromes begleitet und ſo reizend macht. Er erwähnte im 
lauf des Vortrages u. a. die Gründe, welche unſere Provinz als von 
Natur aus zu einer preußiſchen machen und die Annexion derſelben durch 
edrich den Großen als eine Ausführung in der Natur der Sache begründeter Ge⸗ 
!eße erſcheinen laſſen. Der Oderwald nahm die tiefite Stufe der Gelände ein, 
In der gt noch die zahlreichen und prächtigſten Eichen gefunden werden, 
ſo dei € cheitnig, Oswitz, Pöpelwitz, Morgen au, n Ohlau 
und Brieg und unterwärts bei Leubus, unter denen die meiſten als „über⸗ 
ſtändig“ dem Beile gefallen find. Das Alter der Eichen wird mit Unrecht 
böher geſchätzt als 5 oder 600 Jahre, und die Stümpfe derſelben find durch 
die Gerbjäure und Einfluß des Waſſers geſchwärzt. Zum Charakter des 
derwaldes gehört ferner die gänzliche Abw 5 des Nadel: 
Molzes. Aber es fand ſich dort auch anderes Laubholz, namentlich Linden, 
uchen und Erlen vor, an welche noch die Erlenbrüche erinnern, die ſich in den 
der⸗ und Ohlegegenden finden. Eine höhere Stufe nahm das ebene und 
kuchtbare Land ein, welches von der Neiſſer Gegend anfangend bis nach 
uer, Schweidnitz ꝛc. fich erſtreckt und den Menſchenden prächtigen Boden zur 
ld: und Gartencultut lieſert, aber Ki Entwickelung der Natur keinen Raum 


t. Auf noch höherer Stufe tritt dieſe in ihre Rechte, jo bei Hirſchberg und kann 
n auch hier den Fortſchritt der Vegetation von der Höhe je 300 Fuß an 
folgen, die etwa den eines Grades der Erde gleich kommen, da erſcheint 
Frühling auf dem Warthaberg bei Riemberg (im Trebnitzer Gebirge) 
a 2 Tage ſpäter als bei uns, indeß die Temperatur und Vegetation des 
ſengebirges, 3000 — 4000 Fuß hoch, der von Lappland näher kommt, wo 
ch nur Knieholz oder En gedeihen, aber von den Alpenblumen ein 
chtiger Flor wächſt. Solche Reize kann freilich Jeder anſtaunen, aber ein 
leg Bild aufzunehmen, vermag nur der, der zu ſehen und hören ge⸗ 
Int hat. Hier brach der Vortragende feine intereſſanten Erläuterungen 
indem die Zeit bereits vergangen war und verhieß in ſpäterer Zeit Fort⸗ 
11 derſelben, wozu er Seitens des Tagesvorſitzenden Herrn Gottwald er⸗ 


t wurde, der dem Beifall der Verſammelten Worte lieh. 
4. Breslau, 15. Februar. [Verein ſchleſiſcher Gaſtwirthe zu 
ö Palau, In der letzten Sitzung brachte der Vorſitzende nach Verleſung 
Jahresberichts pro 1874 die abſchlägige Antwort des Magiſtrats auf die 
N denſelben vom Verein gerichtete Petition in der Gasangelegenheit 
Kenntniß der Verſammlung. In einer längeren und lebhaften Debatte 
ach man ſich dahin aus, ſich mit dieſer Antwort nicht zufrieden ſtellen iu 
nen. Die Verſammlung beſchloß daher einſtimmig, der Vorſtand wolle 
Üter Hinzuziehung eines juridiſchen und techniſchen Beiſtandes die nöthigen 
Wiren Schritte zur Verfolgung dieſer Angelegenheit und zur Widerlegung 
A betreffenden Anführungen des Magiſtrats gegen die Petition veranlaſſen. 
Ein Antrag des Herrn Langner, der Vorſtand möge ſich mit geeigneten 
erſonen in Verbindung ſetzen, welche geneigt wären, Fachverträge über 
anpandlung und ee Aufbewahrung von Getränken, Speiſen und 
uliche Gegenſtände zu halten, wurde angenommen. — In die Waaren⸗ 
güfungs⸗Commiſſton wurden die Herren: Rexroth, Dreſcher und 
ö butter wiedergewählt. — Der mit der Vermietherin Frau Becker (Alt⸗ 
büßerſtraße 14) abgeſchloſſene und mitgetheilte Vertrag wegen Uebernahme 
8 Vereinsbureaus wurde einſtimmig genehmigt. — Die Abhaltung eines 
5 wurde ſchließlich auf den 22. Februar in Liebich's Local feſt⸗ 
etzt. 


0, Breslau, 15. Februar. [Verein Breslauer evangeliſcher 
brer.] In der 2. und 3. Sitzung hielt College Menzel einen Vortrag 
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auf 
Ihren Eroberungszügen nach Deutſchland. — Handelsgärtner Franke bel | 


und 5 General⸗Verſammlungen. Von letzteren war die Wander⸗Verſamm⸗ 


Beobachtungen geſtellt worden ſeien, und unter denen die Pholographie neben 
der Spectral⸗Analyſe jedenfalls die höchſte Bedeutung einnehmen. 


Hiſtotiſche Section der Schleſiſchen Geſell ſchaft für vaterl. Cultur. 

Sitzung am Januar. Fortſetzung über das Mähriſche Geſenke. In 
derſelben lenkte der Vortra ende, Herr Profeſſor Dr. Kutzen, die Aufmerk⸗ 
amkeit zunächſt und baupffächlich auf die Oder. Von Deutſch⸗Josnik an 
chlägt fie die Richtung nach Nordoſt ein und behält fie während ihres fer: 
neren Lauſes durch Mähren und Oeſterreichiſch⸗Schleſien bis über die preu⸗ 
ßiſche Grenze bei. In ihrem Thale daſelbſt, einem breiten, ſchönen, äußerſt 
fruchtbaren, von flachen Hügelreiben umſäumten Thale, nimmt ſie durch eine 
große Zahl bedeutender Bäche und Nebenflüſſe anſehnlich zu, fo daß fie nach 
ihrem Uebertritte ins Preußiſche bereits faſt l Gewäſſer der nörd⸗ 
lichen und nordöſtlichen Abfälle des Glatzer S neeberggebirgeß, des Geſenkes 
en pr Ken Abfälle der Mähriſch⸗Schleſiſchen Karpathen in ſich ge⸗ 
ammelt hat. 

Dieſes Thales volle Wichtigkeit tritt erſt recht hervor im Hinblick auf die 
benachbarten Gegenden und Länder und auf menſchliche Verhältniſſe inner⸗ 
balb derſelben. Es iſt breit und eben genug, um Schwierigkeiten für das 
9 und den Verkehr wenig oder gar nicht darzubieten. Aehnlicher 

rt iſt das Terrain nördlich darüber in Preußiſch⸗Schleſien und in Polen. 
Daſſelbe iſt der Fall nach Südweſt hin; denn hier gleicht das Thal der von 
den Beskiden kommenden Beczwa wie einer unmittelbaren Fortſetzung des 
Oderthales, und noch weiter ſüdlich ſteht mit ihm faſt wieder in unmittel⸗ 
barer Verbindung die March, Mährens Häuptfluß, der in ſüdlicher Richtung 
der Donau zueilt und dieſe an den Grenzen Ungarns auch erreicht. Es 
liegt alſo hier vor uns eine ins Große gehende Naturbahn, ebenſo geeignet 
für Waaren⸗Transporte, wie für Völkerzuge von der mittleren Donau bis 
ur Oſtſee und umgekehrt. Daß fie als ſolche in großartiger Weiſe auch oft 
enutzt worden iſt, dafür ſprechen ſowohl aus dem Alterthum, wie aus dem 
Wipi und aus den neueren Jahrhunderten eine Menge überzeugender 
eiſpiele. 
m Hinblide auf dieſe mehrfache hohe Bedeutung einer Bahn, wie fie 
die Natur an dem Geſenke und in deſſen Nähe an der March und Oder 
eſchaffen, iſt es erklärlich, daß man, entſprechend der bereits in früheren 
aun erlangten Einſicht, mit geeigneten Einrichtungen, mit Anlegung von 
ommunalz, Heer⸗ und Kunſtſtraßen zu Hilfe kam, durch welche die Verbin: 
dung des Donau⸗ und Marchthales mit Schleſien, Polen und der Oſtſee 
immer wirkſamer vermittelt wurde; denn ſchon ſeit den letzten Jahrhunderten 
des Mittelalters hatte der Handel der N an der Oſtſee, Oder, 
Weichſel und im ſkandinaviſchen Norden mit Wien und Ungarn, beſonders 
im letzteren mit Ofen, ſeinen Weg zum großen Theil durch Mähren, namlich 
durch das obere Oder⸗, Beczwa⸗ und March⸗Thal genommen, ſo daß in dieſer 
Richtung fortwährend Verbeſſerung der Wege not that und berjucht wurde, 
wenn auch natürlich für jene Zeit man an einen rationellen Straßenbau 
noch nicht denken kann. 


Breslau. In der Sitzung des Vereins für Geſchichte und Alterthum 
Schleſiens am 3. DEE hielt Herr Archivaſſiſtent Dr. Er miſch einen Vor⸗ 
trag; „Aus Schleſiens königlicher Zeit“ Die Jahre 14401452, während 
welcher die unglückliche Eliſabeth, die Wittwe König Albrecht II., bezw. ihr 
1440 nach des Vaters Tode geborener Sohn Ladislaus zur Regierung in 
Böhmen und ſeinen Nebenländern berechtigt war, ein wirkſamer Einfluß auf 
die Geſchicke Schleſiens von Böhmen aus jedoch in keiner Weiſe geübt wurde, 
gehören zu den unerquicklichſten Zeiten der ſchleſiſchen Geſchichte, und haben 
vielleicht eben 9 noch nicht eine eingehendere rg gefunden, 
obwohl das Material verhältnißmäßig reich iſt. Aus demſelben Grunde zog 
der Vortragende vor, ſtatt einer zuſammenhängenden Geſchichte dieſer 
Jahre nur einzelne Skizzen aus denſelben zu geben. Das Stegreif⸗ 
ritterthum ſtand in der üppigſten Blüthe, es war den ſchwachen ſchleſiſchen 
Fürſten damaliger Zeit weitaus über den Kopf gewachſen, ja nicht wenige 
unter ihnen waren um nichts beſſer als ihre adeligen Unterſaſſen. Die ein⸗ 

igen Ausnahmen bildeten vielleicht Heinrich von Glogau⸗Freiſtadt, der be⸗ 
tändige Vermittler, und die Zollerin Eliſabeth von Liegnitz⸗Brieg. Wirt: 
ſamer war die Hülfe, die durch Landfriedensbündniſſe und Einigungen er⸗ 
reicht wurde; namentlich kommt hier in Betracht der wichtige Bund, der im 
Jahre 1444 zwiſchen Mannen und Städten der Fürſtenthümer Breslau, 
Schweidnitz⸗Jauer und Liegnitz abgeſchloſſen wurde und 8 Jahre lang be: 
ſtand; auf ſeine Organiſation und Wirkſamkeit ging der Vorkragende näher 
ein. — Neben dieſen inneren Verhältniſſen, und iheilweiſe in enger Be⸗ 
gebung mit ihnen ſtehend, find auch in dieſen Jahren die Beziehungen zu 
Polen von großer Bedeutung, wenn auch mehr Annexionsverſuche einzelner 
Theile als Invaſionen in großem Stil, wie die der Jahre 1438, unternom⸗ 
men wurden. Eine Zeit lang ſpielte in denſelben der bekannte Leonhard 
Aſſenheimer, ein mähriſcher Edelmann, den die Königin Eliſabeth den Bres⸗ 
lauern als Feldhauptmann zugeſandt hatte, eine nicht unbedeutende Rolle. 
Später else de auch er ſich zu den Landesbeſchädigern und verletzte in gröb- 
licher Weiſe den Landfrieden im Fürſtenthum Breslau, namentlich aber die 
Rechte der Stadt Neumarkt, zu deren Hauptmann ihn die Breslauer gemacht. 
Sein Ende fand er verdienter Maßen auf dem Schaffot; die Anſichten frü⸗ 
hexer Bearbeiter ſeiner Geſchichte, die durch den tragiſchen Tod des Mannes 
ſich zu einer Ueberſchätzung ſeiner Bedeutung und zu einer irrigen Beleuch⸗ 
tung des proceſſualiſchen Verfahrens gegen ihn hatten verleiten laſſen, 
glaubte der Vortragende nach einer Durchſicht der Akten aufgeben zu müſſen. 


Breslau, 16 Februar. Angekommen: Se. Durchlaucht Friedrich 
Wilhelm, Prinz zu Hohenlohe⸗Ingelfiugen, General⸗Lieut. à la suite der 
Armee, aus Koſchentin. (Fremdenbl.) 


— Görlitz, 13. Februar. [Peſtalozzi⸗Verein.] Der hieſige Peſta⸗ 
lozzi⸗Zweigverein zählte am Schluſſe des Jahres 1874 10 Agenturen mit 
255 Mitglieder, worunter 164 Lehrer und 91 Nichtlehrer, mithin 1 Agentur, 
20 Lehrer, 18 Nichtlehrer, 38 Mitglieder überhaupt mehr, als im Vorjahre. 
Die Jahresbeiträge betrugen 215 Thlr. 12½ Sgr., waren alſo um c. 23 Thlr. 
geſtiegen. Die Nebeneinnahmen beliefen ſich auf 82 Thlr. 26 Sgr. Die⸗ 
ſelben beſtanden theils in Geldgeſchenken, theils aber auch in den Erträgen 
der Sammlungen von Cigarrenabſchnitten und Papierabfällen. Erſtere 
Sammlung brachte der Kaſſe des Vereins 14 Thlr. 25% Sgr., letztere 7 Thlr. 
9% Sgr. ein. Capitalszuwendungen hat der Verein auch in dieſem Jahre 
nicht erfahren. Die dem Zweigvereine zur Verwendung anheimfallenden 
0,5 der Jahres⸗Einnahme erreichten die Höhe von 136 Thlrn. Von dieſer 
Summe wurden 30 Thlr. capitaliſirt, um einen kleinen Fonds für unvor⸗ 
bergeſehene beſondere Nothſtände zu ſchaffen; die übrig bleibenden 106 Thlr. 

elangten zur Vertheilung. Mit Hinzurechnung der vom Provinzial⸗Vereine 
ür 13 Wittwen unſeres Zweigvereines feſtgeſetzten Dividenden a 7 Thlr. 
erhielten durch Vermittelung des letzteren 9 Wittwen a 15, 3 a 12, 1—8, 
1—7 und 1— 6 Thlr. Außerdem wurden für 2 Lehrerweiſen 12 Thlr. in 
ieſiger Sparkaſſe zinsbar angelegt. Der Vorſtand, welcher aus den Herren 
ector Groß (Vorſitzender), Lehrer Haertel (ſtellpv. Vorſ.), Lehrer Auſt 
Fase den Lehrer Neumanu II. (ſtellv. Schriftführer) und Lehrer Röhr 
Kaſſirer) beſteht, beſorgte die Geſchäfte des Vereins in 3 Vorſtandsſitzungen 


lung zu Schönberg am ſtärkſten beſucht. Dieſelbe Fuel zur Folge, daß 
ſich Schönberg als ſelbſtſtändige Agentur dem hiefigen Zweigvereine anſchloß 
und es ift durch dieſen Erfolg aufs Neue die Zweckmäßigkeit der Wander⸗ 
verſammlungen dargethan worden. Aus dieſem Grunde erſcheint es uns 
ſehr wünſchenswerth, daß auch die alljährlich ſtattfindende General⸗Verſamm⸗ 
lung des Provinzial⸗Vereines für das Prinzip ſolcher Verſammlungen ſich 
bekenne; die Zwecke des Vereines würden dadurch weſentlich gefördert 
werden. 


Jauer, 15. Februar. Am Sonnabend kam ein großer Transport von 
Zuchthausgefangenen vom Rhein her hier an. Die Gefangenen ſchienen 
trotz der langen Fahrt von 2 Tagen und einer Nacht guten Muths zu ſein, 
denn bei Ankunft des Zuges hörte man ſie in den Waggons die „Wacht am 
Rhein“ fingen. Borläufig ſtanden fie ſelbſt aber unter ſicherer Bewachung 
und, Hand an Hand geſchloſſen, mußten fie paarweife unter der Begleitung 
der mitgekommenen 50 Füſiliere vom 39. Infanterie-Regiment wie von 
Mannſchaften der hieſigen Garniſon und einer größeren Anzahl Gefangenen⸗ 
wärtern durch die Stadt nach den für ſie bereit gehaltenen Räumen des 
hieſigen auf 1000 Gefangene eingerichteten Zuchthauſes ahmarſchiren. Es 
waren auch 2 Kranke dabei, welche hinterher humpelten. Wie wir erfahren, 
ſollen die Ankömmlinge meiſt der gefährlichſten Claſſe Verbrecher 5 
darunter allein 13 zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe Verurtheilte. (St. Bl.) 


—r. Namslau, 15. Februar. [Wahlmänner⸗Verſammlung. — 
Austritt aus dem katholiſchen Erziehungs⸗Verein. — Theater.] 
Geſtern Nachmittag 5 Uhr hat im Gaſthofe „zur goldnen Krone“ eine Ver⸗ 
ſammlung von Wahlmännern des diesſeitigen Kreiſes ſtattgefunden, zu welcher 
ſich ungefähr 40 Wahlmänner eingefunden hatten. Der durch Acclamation 
zum Vorſißenden erwählte Herr Kreisgerichts⸗Ratb Orthmann von hier 
eröffnete die Sitzung mit der Mittheilung, das Central⸗Wahl⸗Comite 
des Oels⸗Namslau⸗Polniſch Wartenberger 
Wahlen der letzten Legislatur⸗Periode in Oels zuſammen getreten war und 
dem er angehöre, ſich auch für die vorzunehmende Erſatzwabl als zu Recht 
fortbeſtehend erachtet habe, wozu die Verſammlung ihre Zuſtimmung ertheilte. 
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Nachdem Herr ꝛc. Orthmann der Verſammlung mit kurzen Worten die Can⸗ 
didatur des von dem Central⸗Wahl⸗Comite als Landtagsabgeordneten in 
Ausſicht genommenen Herrn Kreisgerichtsrath und Abtheilungs⸗Dirigenten 
Stahr aus Polniſch⸗Wartenberg ale Un hatte, ſtellte er hierauf denſelben 
der Verſammlung vor und ertheilte ihm das Wort. Herr Stahr äußerte 
ſich kurz dahin, daß er, obwohl er ſtets den wiſſenſchaftlichen und politiſchen 
Verhandlungen des Landtages mit Vorliebe gefolgt ſei, er doch nicht heut 
ganz ſpeciell auf die gegenwärtigen Vorlagen des Landtages einzugehen ber- 
möge. Er ſeinerſeits habe gemäßigt liberale Anſchauungen; er ſei ein 
Freund der ſtaatlichen und kirchlichen Geſetzgebung; er werde namentlich in 
dem gegenwärtigen Cultur-⸗Kampfe die Politik des deutſchen Reiches 
kräftigſt unterſtützen und auch in der Verwaltungs⸗Reform durch beſonnene 
und practiſche Vorſchläge auf eine Einigung zwiſchen Regierung und Land⸗ 
tag hinzuwirken bemüht ſein. Betreffs ſeiner perſönlichen Stellung ſei er 
unabhängig und brauche auch in amtlicher Beziehung die Nachſicht ſeiner 
Vorgeſetzten nicht in Anſpruch 0 nehmen. Er erklärt ſich ſchließlich, wenn 
man eine geeignetere Perſönlichkeit nicht aufſtellen könne, zur Annahme 
des Mandats als Landtags ⸗ Abgeordneter bereit. Nach ſeinem 
Abtreten ſtellte der Vorſitzende an die Verſammlung die Frage, ob 
ſie den Herrn Stahr als Landtags⸗Candidaten acceptiren wolle, was 
einſtimmig Via wurde. Nach einigen geſchäftlichen Erörterungen 
wurde die Verſammlung mit einem Hoch auf den Kaiſer geſchloſſen. 
— Mit demſelben blinden Gehorſam, wie Lehrer des Namslauer Kreiſes ſich 
von ihren geiſtlichen Oberen zu Mitgliedern des katholiſchen Erziehungs⸗Ver⸗ 
eins haben beſtimmen laſſen, — zeigen ſie jetzt, nachdem das Damolles⸗ 
Schwert über dieſem Vereine ſchwebt, — wahrſcheinlich wiederum auf einen 
Wink ihrer ſie vollſtändig beherrſchenden geiſtlichen Oberen, Einer nach dem 
Anderen dem Vorſtande des katholiſchen Erziehungs⸗Vereins ihren Austritt 
aus demſelben an, jedenfalls in der Hoffnung, dadurch von weiteren gericht⸗ 
lichen Unannehmlichkeiten verſchont zu bleiben. — Morgen Abend eröffnet 
im Saale des Grimm'ſchen Hotels eine Enſemble⸗Geſellſchaft von Mitgliedern 
des Breslauer „Thalia⸗Theaters“ unter Leitung der Frau Wieſe mit dem 
Roſen' ſchen Luſtſpiel: „Des Nächſten Hausfrau“ und der Friedrich'ſchen 
Operette: „Wer ißt mit?“ einen Cyelus von Vorſtellungen. 


Berlin, 15. Februar. Der geſtrige Privatverkehr war bei ſtillem Ge⸗ 
ſchäft anfangs ziemlich feſt, dann ermattend. 1860er Looſe ſteigend. Credit⸗ 
actien 401,00 a 400,50 a 401,50 à 400,50, Franzoſen 525,50 a 526,00 a 
525,00, Galizier 106,75, Lombarden 239,00 a 240,00 a 237,50, Nordweſt⸗ 
bahn 274,00, Papierrente 64,50 Gd., Silberrente 69,30 Gd., 1860er Looſe 
117,00 etwas 117,75, Bergiſch⸗Märkiſche 79,50 a 79,75 bez. und Br., Köln⸗ 
Minden 108,75 a 108,50, Rheiniſche 117,50 a 117,75 a 117,50, Italiener 
69,00, ult., Türken 43,60 a 43,70, Rumänier 35,20, Darmſtädter Bank 
142,75, Deutſche Unionsbank 74,25, Disconto⸗Commandit 158,50 a 159,25 
a 1 . — Dortmunder Union 30,00 a 30,50 a 30,00, Laurahütte 118,50 
a „25. f 

Die Stimmung der heutigen Börſe zeigte ſich nicht fo günſtig, verſtim⸗ 
mende Momente lagen zwar nicht vor und die weniger feſte Haltung erwies 
ſich nur als das Reſultat der ausgeprägteſten Geſchäftsunluſt. Auf keinem 
Gebiete gewann der Umſatz erweiterte Ausdehnung, überall herrſchte die gleiche 
Trägheit. Bei einer derartigen Verkehrsentwickelung konnte es nicht ausbleiben, 
daß die anfänglich nur leichte Abſchwächung ſpäter an Intenſität gewann. Trotz⸗ 
dem ſind aber die Reductionen, mit welchen die Courſe aus dem beutigen Ver⸗ 
kehre hervorgingen, nur gering geblieben. Unter den ansländiſchen Spe⸗ 
culationswerthen 1 ſich namentlich Oeſterr. Staatsbahn und Galizier 
ſehr matt; beide Bahnen haben in der jüngſten Zeit fortdauernd wieder 
Mindereinnahmen aufzuweiſen und perſtimmt dies in den intereſſirten Kreiſen 
doch einigermaßen, obwohl man ſich darüber klar iſt, daß die augenblicklich 
durch temporär abnorme Witterungsverhältniſſe veranlaßten Betriebsſtörun⸗ 
gen einen Schluß auf das Endergebniß des Jahres 1875 wohl nicht zulaſſen. 

ombarden waren recht feſt, verhielten ſich aber ſtill, auch Creditactien traten 
nur wenig in Verkehr. Die Oeſterr. Nebenbahnen waren durchweg matt, 
Joſephbahn vorzugsweiſe ge Die localen Speculationgeffecten blieben 
ſehr ſtill. Disc.⸗Comm. 158, 50, ult. 158—157, 75, Dortmunder Union 29, 
50, ult. 29, 75, Laurahütte 118, 25, ult. 117, 90—118, 25, Oſtbahn 65, 25 
bez. Auswärtige Staatsanleihen waren vernachläſſigt und änderten ihre 
Notirungen bei dem ſehr eingeſchränkten Umſatze nur wenig, 60er Looſe 
ließen im Courſe nach, da die Steigerungen der vorangegangenen Tage 
reichliches Material an den Markt geleitet hatten. Oerreichifſche Rente 
behauptet, Italiener und Türken ruhig, Ruſſiſche Werthe ſehr feſt, 
Bahnen waren zu ſteigendem Courſe begehrt, Preußiſche und andere 
deutſche Staatspapiere ließen ein regeres Leben vermiſſen. Ebenſo war in 
5 — 5 der Verkehr nur klein, doch herrſchte hier im Ganzen eine feſte 

endenz. Oberſchleſiſche Prioritäten waren in allen Gattungen begehrt, 
Bergiſche 34% Lit. D. ein gen lebhafter bei weichender Notiz um, auch 
Mehltheuer⸗Weida ließ im Courſe nach, Raab⸗Graz, Lundenburg, Dnieſter 
gefragt. Ungariſche Oſtbahn 65,25 bez u. Gd. Auf dem Eiſendahnactien⸗ 
markte ſtagnirte das Geſchäft für die ſonſt gangbaren Werthe und blieben 
dieſelben meiſt unverändert, Anhalter, Potsdamer und Stettiner ließen etwas 
nach, Hamburger waren begehrt, ebenſo Leipziger und Rheiniſche B., von 
leichten Actien zeichneten ſich durch Feſtigkeit und Regſamkeit aus Grajewo, 
Oberheſſiſche und Nahebahn, dagegen waren Schweizer Weſtbahn matt. 
Breslau⸗Freiburger ließen 4% nach. Bankactien ſehr rubig, Berl. Bank⸗ 
verein, Centralbank für 9 anziehend, Friedenthal zu höherem Courſe 
geſucht, Gothaer feſt, Danziger Bankverein begehrt, Süddeutſche Boden 
offerirt und niedriger. Induſtriepapiere blieben meiſt ohne Umſatz, Pferde⸗ 
bahn reger, auch Omnibus zu billigerer Notiz umgeſetzt, Weſtend und Flora 
weichend, Berliner Eiſendahnbevarf und Baltiſche Lloyd fanden Beachtung. 
Montanwerthe matt. Um 2% Uhr: Credit 299, Lombarden 237, Franzoſen 
522,50 Disconto⸗Commandit 157,75, Dortm. Union 29%, Laurahütte 118. 

(Bank- u. 9.:8.) 


Berlin, 15. Februar. [Berliner Viehmarkt.] Es ſtanden zum Ver⸗ 
kauf: 2609 Rinder, 7503 Schweine, 1552 Kälber, 4503 Hammel. 

„Das heutige Geſchaft zeigte ſich nur in Bezug auf Hammel etwas beſſer, 
die übrigen Viehgattungen konnten zum Theil nur kaum, zum Theil nicht 
gag ee Preiſe der Vorwoche erreichen. 

er Auftrieb von Rindern war für den momentanen Bedarf zu ſtark; 
es waren ca. 400 Stück mehr zur Stelle als am verfloſſenen Montage, der 
auch ſchon ein mattes Geſchäft gezeigt hatte. Primawaare kam nur in weni⸗ 
15 Fällen über 54 Mark hinaus, Secunda und Tertia hielten ſich nur mit 
Mühe auf je 42—45 und 36—39 Mark pr. 100 Pfd. Schlachtgewicht. 

Von Schweinen waren nicht ſo viele zugetrieben, als vor acht Tagen, doch 
war der Bedarf immer noch mehr wie reichlich gedeckt, und geſtaltete ſich 
das Geſchäft nur inſofern beſſer, als kein fo ſtarker Ueberſtand verblieb; 
mehr als 53—57 Mark pr. 100 Pfd. Schlachtgewicht wurden, je nach Qua⸗ 
lität auch heute nicht gewährt. 

Der Auftrieb von Kälbern war coloſſal; es hätte genügt, wenn etwas 
mehr als die Hälfte der heutigen Stückzahl zur Stelle geweſen wäre; die 
Waare mußte zu jedem Preiſe fortgegeben werden. 

Bei Hammeln allein zeigte ſich eine recht lebhafte Bewegung; es waren 
faft 4000 Stück weniger zur Stelle als vor acht Tagen, fo daß ganz geringe 
Stücke zurückblieben; gute Waare wurde mit 24—27, mittlere mit 18 —21 
Mark pr. 45 Pfd. bezahlt. 


B. Dresden, 13. Februar. [Wochenbericht.] Die Witterung der 
letzten 8 Tage trug einen anhaltend winterlichen Charakter und da die Felder 
überall mit einer ſchützenden Schneedecke verſorgt ſind, ſo dürfte den Wünſchen 
des Landmannes vollauf Befriedigung gewährt ſein. 

Anders iſt es im Handel; verſelbe liegt ausweislich aller uns zugehenden 
Berichte überall im Argen und darf es daher bei der herrſchenden Muthloſig⸗ 
keit und reichlichen Waaren⸗Angeboten nicht befremden, daß die Preiſe an 
fait ſämmtlichen Getreidehandelsplätzen neuen Entwerthungen verfielen. 

Wie lange dieſes Mißbehagen noch anhalten wird, läßt ſich bei der täglich 
mehr zum Durchbruch kommenden Neigung zur Baiſſe ſchwer vorausſehen, 
an bleibt es aber auch fraglich, wie lange die Fixer noch Recht behalten 
werden. 

Hier in Sachſen iſt in den letzten 14 Tagen eine recht empfindliche 
Stagnation im Getreidehandel eingetreten und krotzdem man mit billigen 
Offerten von allen Seiten wetteiferte, ſo war es doch ſchwer, ſich damit Ein⸗ 
gang zu berichaffen. / 

„Die Mühlen verſorgen ſich aus der Hand in den Mund, wozu ſie bei den 
ihnen benachbarten Gütern hinlänglich Gelegenheit finden und iſt die Folge 
davon, daß unſere Märkte faſt unbeſucht ſind. ; 

Unfere Preiſe haben, wie dies nicht anders fein kann, aufs Neue eine 
Herabſetzung erfahren und zwar hat Weizen verhältnißmäßig mehr als 
Roggen von ſeinem Werthe eingebüßt. 9 1 5 

erſte in feinen, ſchweren, bellen Waaren ging leidlich gut zu 
n um, nur Futter⸗ und geringere Sorten bleiben anhaltend un⸗ 
eachtet. 
Der Handel mit Hafer iſt ſehr erſchwert, man betrachtet die hohen Preiſe 
mit argem Mißtrauen und die Umſätze beſchränken ſich nur 1 das Noth⸗ 
wendigſte. — Erbſen und Bohnen werden vielfach aber vergebens offerirt. 
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Berliner Börse vom 15. Febrwar 1875. 


Wechsel-Course. Eisenbahn - Stamm -Actien. 


Amsterdaml00F!.| 8 T. 3½ 17490 ba Divid, pro 1873 1874 Zt. 
do. do, 2 M. 3½ 173,80 ba Aachen-Mastricht.] 1% — 4 13023 bz 
Augsburg 100 El.] 2 M. 4 170 Berg.-Märkische . 3 — 4 | 7950-7950 b 
Frankf. a. M. 100 F. 2 M. 4 — — Ber äin-Auhalt 16 — 4 1117,75 bz 
Leipzig 100 Thir.| 8 T. 4½ — — do. Dresden 8 8 5 83 bz 
London 1 Lst. 3 M. 3 20,36, bz Berlin-Görlitz . 3 — 4 | 67 520 
Paris 100 Fres. 8 T. 4 81,5% bz Berlin-Hamburg. 1% — 1 1186,50 bz 
Petersburg 1008 R.] 3 M. 15%, 281,0 bz Berl. Nordbahn .| 5 0 4 8,50 bz& 
Warschau 1008 R. 8 T. 17 253,50 bz Berl.-Postd.-Magd.] 4 — 4 80,90 bz 
ien 100 Fl.. 8 T. 4½ 182,10 bz Berlin-Stettin, 10 — 4 135,10 528 
9 do. 2M. 4½ 181.75 bz Böhm. Westbahn. ] 5 5 5 | 84,75 ba 
Breslau-Freib, . . 1 En 5 90 bz 
do. neue — — 
Fonds- und Geld-Course. ee 36 * 
Freiw. Staats- Anleihe 4½ — O end 5 0 a ee 
Staste-Aul. 40% ige % — — Dux-Bodenbach BI 0 00 A 37 6 
do, «onsolid. 44, 105,75 ba Gal.Carl-Ludw.-B.| 867 | — 4 1106,25-6,50 b 
2 do. Aebige. 499,50 bz Halle-Sorau-Gub.| © % 44 | 26,50 52 
Btaats-Schuldscheine. 34% ba Hannover-Altenb.| 0 0 4 | 20,10 520 
Prüm.-Auleihe v. 1855/31, 149 br Kaschau-Oderbrg.| 5 5 5 58,25 6 
Berliner Stadt-Oblig. 410 2,4% bz Kronpr.Rudolphb.| 5 5 6 05,10 bz@ 
— Berliner a, 101,25 bz Ludwigsh.-Bexb, .| 9 — 44 1175 @ 
) Pommersche 4 97,75 b Märk.-Poseuer . J 0 0 4 27 bzB 
J) Poseuscho „.... 4 | 9,25 bz Magdeb.-Halberst.| 6 — 14 |,82 bz@ 
A Schlesische 3% 86,50 ba Magdeb. Leipzig 14 — 44 222 b 
3 Kur- u. Neumärk, . | 97,80 bz do. Lit. B.] 4 4 44 | 93,20 bz 
( Pommersches . . % | 9,25 ba Mainz Ludwigsh. 6 — 4 119 b 
Posens che 4 96,50 8 Niederschl.-Märk.| 4 4 88 6 
2 Preussische un. 4 97,25 bz Oberschl. A. C. D. 18% 5 140.25 bn 
8) Westfäl. u. Khein. 4 98 B do. B. n (L 64/1348 da 
Ef Sachsische 4 08 8 do. Aus pe N 
Schlesische 4 |. 96,70 bz Oester.-Fr.-St.-B. 10 — 4 1624.24 ba 
Badische Prär.-Anl, 4 119,90 bz Oest. Nordwestb,| 5 — [5 274 bz 
Baierische 4% Anleihe |122 bz Oester. südl. St.-B. .| 3 — 4 238.38 ba 
Cöln-Mind.Prämiensch. 3 % 108,30 bad Ostpreuss. Südb. J 0 0 1 100 2 = 
55 Rechte O.-U.- Bahn] 6 — 25 b 
Kurh. 40 Thir.-Loose 234 B Reichenberg-Pard| 4 4 4½ 67,20 be 
Badische 35 Fl.-Loose 126 B Rheinische 9 — 4 17,25 bs 
Braunschw. Prüm.-Anleihe 74,90 ba Rhein-Nahe-Bahn 0 0 4 20,80 bah 
Oldenburger Loose 131,90 bz& 3 70 — 1 1122 bs 
—b chwelz Westbahn — 50 bz 
Louis. — — d. — Fremd. Bkn. 99,75 bz | Stargard -Posener.| 4% 4% 4½ 101 b 
Ducaten 9,59 etbz |Oest, Bkn, 183 05 bz | Thüringer. 47 — 4 |111,75 bad 
Bover, 20,46 8 do.Silbrgld. 193,40 bs | Warschau-Wien I — 4 185050 @ 
Napoleons 16,30 ba do. 4,-Guld. 192,40 bz — — — — 
Imperials — — Russ. Bkn. 283,80 bz 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. 
Berlin-Gürlitzer. .} 5 98 G 

Berlin. Nordbahn 16,90 ba 
Breslau Warschau 37,50 bz 
Halle-Sorau-Gub. 
Hannover-Altenb. 
Kohlfurt-Falkenb. 


Dollaro. 4,19 8 
— meine 


Hypstheken-Certificate, 


Krupp'schePartial Obl.,5 ‚102,50 ba 
Unkb, Pfb.d.Pr. Hyp.-B|414 100,50 bz 


44 bag 


f oo oa 


** 
o 


SSS See 
* 


ärkisch - 0 56,50 bzG 
Deutsche Hyp.-Bk.-Ptb[41}| 95,75 @ Märkisch -Posener 0 
Kündbr. Cen- Bod. Cr. 46 100,40 bz een = ne 
Unkünd, do, (1872)}5 102,50 ba do. 15 . 2 ” — 
do. rückbz. & 110% 107,25 ba Ostpr. Südbahn. 2 78 8 
do, do. 40. 4% 99,49 bz Pomm. Centralb, , r. 1855 0 
Unk. II. d. Pr. Ed. Crd.- B. 5 102 ba — 10% Es) 3˙ 2 —— 2 
do.” III. Em, do. 101 bz » * „ 
Kündb.Elyp.-Schuld.do,|5 10175 b. Saal Bahn . . . 8 = 44 B 
Hyp.Anth, Nord-G.-C. B. 5 101,5 ba 
Rn Hypoth.-Briefelö [184,50 bz Bank-Papiere, 
Goth. Präm.-Pf. I. Em. 5 108 @ Anglo Deutsche Bk, © — 4 bz 
do, do, II. Em. s |105,50 bz Allg. Deut. Hand.-G 0 5 4 15 B 
do. 5% Pl. rkalbr. mile 103,40 b2G Berl. Bankverein. 5½ — 44 | 81,50 etbz@ 
do. 4½ do. do, m. 110/4',| 96,25 bz2G Berl. Kassen- Ver. 20 191, 4 238 G 
Meininger Präm.-Pfd.|4 103,40 ba Berl. Handels-Ges.| 6 — 4 118,50 baz 
Oest, Silberpfandbr. 6 ½ 67 ba Berl. Prod.-Makl.Bj12 0 4 61 B 
do. Hyp.Crd.Pfndbr.)5 | 65,25 ba do. Prod-u.Hdls. B.] 3 10% 4 88,90 bz 
Pfdb. d. Oest Bd.-Cr.-Ge.ſs5 | 88,25 B Braunschw. Hank 9 — 4a 10,1% bas 
Schles. Bodener. Pfndbr.5 100,50 B Bresl. Disc.-Bank| 2½ — 4 183,75 bz 
do. do. 4½% 94,75 8 do. Hand. u.-Entrp.] 5 — 4 — 
Südd. Bod.-Cred.-PIdb.ſs 102,80 8 Bresl. Maklerbauk| ® — 44 | 76,60 RB 
Wiener Silberpfandbr.!ö?%| 65,10 @ 8 4 — n 4 2 = 
m ———————————ne | 3365), Wechslerb. — 15 2 
2 Centralb. f. Ind. u. 
R Ausländische Fonds. Hand, r 4 — 4 ane 
zn . 4½% 60,40 ba Coburg. Cred.-Bk. — 74 etbz 
ee : late] 8370 bc | Danzigerpriv.Bk| 7% |6 ja 1480 8 
do, ö4er Präm.-Anl..|4 |111,75 bz@ Darmst. Creditbk.|10 — j4 |142,75 bz 
do. Lott.-Anl. v. 60 % 117 bz Parmst. Zettelbk.] 7%½Mq ] — % 102,10 @ 
x 8 a 0 Deutsche Bank. .| 4 — 14 | 86 bz 
do. Credit-Loose ... 352,50 8 in 5 89.25 bz@ 
a de u eee, | = Se 
Euss, Präm.-Anl. v. 645 72,25 8 eutsch a — 5 
do. do. 186615 172,25 bz Disc.-Com.- A.. * 0 bz 
do. Bod.-Ored.-Pfdb. .|ö 91,50 etba@ | Genossensch, -Bk, 3 — 4 N 3 
Russ,-Pol. Schatz-Obl. 4 | 89 bz do. jungel 3 Fa 8 > 
Poln. Pfandbr. III. Em.|4 | 83,40 @ Gwb.Schustern.C.| 0 en a 
Poln. Liquid.-Pfandbr./4 | 70,80 bad Goth.Grundered.B| 8 4 108,75 bz 
Amerik. rückz. p. 18816 103,50 B Hamb. 8 Ib 11 a 1% — 
„ p.188 10230 bzB Hannov, Bank .. 8 — 9 2 
a0. 8% Anıeihe 5 95 bz 5 do. Dee. -Bk. 0 — ja | 18'b2 
Französische Rente. 5 — — Hessische Bank .| 0 = 1 448 
Ital. neue 5% Anleihejö | 69,10 bz Königsb. do. 0 54 4 88 8 
Ital. Tabak-Obſig. . 6 | 99,25 6 Ludw. B. Kwilecki| 0 = 1 [62 B 
Kaab-Grazer 100 Tbir.L. 4 | 85 bz Leip, Cred.- Anst.| 9 — 44 146 bzB 
Rumänische Anleihe 8 105,30 bz Luxemburg. Bank] 8 95 4 109,50 bad 
Türkische Anleihe 5 43.60 8 Magdeburger do. 10 | 5% 4 109 bz 
5eust.-Ei RE x Meininger 40. 5 — 4 | 90,10 bad 
Ung.5% öt.-Eisenb.-Anl. ß 74 bzG 11 dar Lds-BEl'B 2 > 500 
Schwedische 10 Tblr,-Loese — — Vora Hank a 104], 4 143 baz 
1 10230 b 33,40 bad Nordd. Grunder. h. 7% — 4 [103 bz@ 
Türken-Loose = Oberlausitzer B. 0 — 463,50 bz@ 
Gee Cred-Actien| 5% | — 1 277 0080 ba 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotlen. | Ostdeutsche Bank] 0 _ 148 
Berg-Mürk. Serie IL. . 4½ 99 G PosnerProv.-Bank| 7% — 4 107,900 6 
do. r 42 84,10 B Preuss, aeg en m — 15 = * 
do. 0. 4 ½ 9570 Pr.-Bod.-Or.-Act. B. — * 
do. Hess. Nordbahnſö 103 bzB Pr. Gent,-Bod.-Cr.| 94 | — [4 18 99 @ 
Berlin-Görlitz.... +» 5 104 @ Sächs. B 60 % I. S. 12 — 14 117,60 bz& 
do. 4½ 97.90 B Sächs. Cred,-Bank| 0 5 482550 
Breslau-Freib, 2 85 A — — 11 fe Den 1 — 1 Re — 
do. o Gil — — chl, Centralbank — 5 
do. do. HA] — — Schl. Vereinsbank| 7 — 1 lure 
Cöln-Ninden .... IlLj4 | 92,60 bz Thüringer Bank .| 8 — 490 6 
do. .... 79 Fi 17 * 145 ung 52 1 8 — 1 12 * 
do. V IX. B Viener onsb, — 5 
do. .... V. 4 92.50 8 
Hlalle-Sorau-Guben . % | 95 bzB (In Liquidation.) 
ne Berliner Bank . | — ftr. 730 8 
arkisch- Posener — — "Ba 7 5 
B. M. Staatsb, I. Ser | 06. B An ee 
RR do. II. Ser. 4 93.78 6 Berl. Makler- Bank 0 * ann 
do. 40. Ol 2. II. 98 K nee 
95 Br, Pr.-Wechsl.-B.| © 0 tr.] 60 B 
do. de. II. Ser.! 97 B Centralb. f. Genes. 0 — kr. 88,50 6 
en E SR 34 ie Nrdschl. Cassenv. e — fr 1 5 
8 D Pos. Pr.-Wechsl.-B — tr. 
d GEILE Hr Pr. Oredit-Anstalt] © — ftr. 58,15 ba 
2 5 ER a 92,50 6 Prov.-Wechsl.-Bk.| 0 — fe 22 Ru 
n NN Ver.-Bk. Quistorp) 0 — ſtr. * 2 
do. F. 4% 101 B 
dos K.. 4 79 — — 
F 412 101,25 bzB Industrie-Paplere. 
do, sooo „ 5 104 B Baugess. Plessner, 0 0 tr.] 1,10 baz 
do, von 1873, 14 | — — Berl-Eisenb.-Bd. A.] 6 — 4 1143 bah 
dos von 1874, , A 98,70 bz& D. Eisenbahnb.- G, 0 1 — Ir 
do. Brieg-Neisse „dl, | — — do. Reichs- u.Co,-E, — 75 bz 
40. Cosel-Oderb. 4 93,50 6 Märk.Sch.Masch.G.| 0 — 4 1885 6 
do, do, 5 1103,75 bz Nordd, Papierfahr.] 0 — 4 43 
1 4 | 9250 6 Westend, Com.-G,| 0 — tr.] 19,50 bzB 
05 do, II. Em 4% — — 
do. do. III. Em 1 — — Pr. II 8 2 
7 . „ Hyp. Vers-Aet. 17% 18% 4 128 bz 
eee Schi. Feuervers. 8 — ls 150» 
Rechte -Oder- Ufer-B. 4% 103.50 @ i in 40 b 
Schlesw. Eisenbahn . 44% 90.80 bz reine ge , — la e be 
Königs- u. Laurah.|20 — 4 118,25 bz 
Chemnitz-Komotau . 6 ] 62 6 Lauchhamiter. 1.8 — 4 4250 E 
Dux-Bodenbach . . 83 bzB Marienhütte , 6 — 44 | 73,50 v0 
Bis II. Emission, ur — bz Auen N. 0 — » = 5 
Prag-Dux „sn - r. B oritzhütte ou... — 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn. s | 93,25 b2G OSchl, Eisenwerk. ] © — 4 2 n 
do. do. ueuelö 92 6 Redenhütte 42 — 43 
Kaschan-Oderberg . + 5 | 75,50 bg Schl. Kohlenwerk.| 1 — 14.14 6 
Ung. Nordostbahn. % | 64,40 ba Shles. Zinkh.-Act.] 8 — 4 94 8 
Ung. Ostbahn 5 1 61,20 bz& do. St.-Pr.-Act.] 8 — 14% % bzB 
. Lemberg-Czernowitz . | 71,76 8 Tarnowitz. Bergb.|16 — 14 167 B 
do, do. 1.5 2 Vorwärtshütte . 7 — 4 36 n 
do. de, ILIö etbz 
Mährische Grenzbahn .„\ö | 69,50 E Balti — 26 etbz& 
Mshr-Schl.Centraibehult. | 2,40 8 be Lierbrauer] 9, | — 14 | 38 
0. neuelfr, | 39 b Bresl, E. W. 13 — 4 ]47B 
Kronpr. Rudolph Baunſs 8460 bz do. "ver. Oellabr. 3 1 80,26 bz 
Oesterr,-Französische 3 |327 etb2& Erdm- Spinnerei .| 7 — 4 | 51 baz 
do. do. neuei3 318,76 bz Görlitz, Eisenb.-B,| 0 — 4 1406 
do, südl. Staatsbahnſs 248,28 bz Hoffm's Wag.-Fab.] 5% — 4 30 6 
do. geu ess 3 1250,25 bzB O. Schl. Eisenb.-B.| 5 — 4 1516 
‚do, Obligationen, 6 | 87,40 bzB Schles. Leinenind,| 9 7% 4 | 89,75 6 
Warschau-Wien IL. .|5 | 99,60 6 u Fee 0 — fr. 25,50 6 
do, II. 6 90 8 o. Porzellans 7 — 4 306 
do. IV. . 5 5 97606 Schl. Tuchfabrik-] © — 14 | 2506 
— — do. Wagenb.-Anst,| 0 — 4 6 etbz 
7 Bank-Discont 4 pCt, Schl.Wollw.-Fabr.] 0 — 4 1 22 6 
Lombard-Zinzfuss 5 pCt, Wilhelmshütte MAI — 1 95 6 


[Die Vereinigte Könlgs⸗ und Laurabütte] hat nunmehr den Zuschlag 
auf das von ihr offe.cirt Quantum Stahlſchienen von der Direclion der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Babn erhalten. i 

Hamburg, 15. Februar. [Der Verwaltungsralh der Interna 
tionalen Ban t] bat in feiner heutigen Sitzung die Dividende für das 
Jahr 1874 auf 17 Ml. 60 Pf. pr. Actie — 7 ½ pet. feſtgeſetzt. 

Dresden, 15. Febr. [Sächſiſche Bank.] In der geſtrigen Sitzung 
des Verpaffange pl de Sächſiſchen Bank wurde beſchloſſen, der nächſten 
General oerſammlung für das Mer 1874 die Vertheilung einer Dividende 
von 10% pCt. oder 21 Thlr. pr. Actie vorzuſchlagen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Verſailles, 15. Februar. Nachts. Die Nationalverſammlung ge⸗ 
nehmigte den Auslieferungsvertrag mit Belgien in erſter Leſung und 
bewilligte mehrere von der Regierung geforderte Supplementar⸗Credite; 
die Bewilligung des Creditpoſtens für die Penſionen der ehemaligen 
Beamten des Kaiſerreichs wurde einſtweilen beanſtandet. Der Antrag 
Guichard (Linke) wurde angenommen, wegen der ſtattgefundenen Miß⸗ 
bräuche zuvörderſt die Penſionsliſten zu revidiren. Die Linke und das 
rechte Centrum verhandeln über das Senatsgeſetz, vorausſichtlich erfolg⸗ 
reich. Die Rechte wird der „Agence Havas“ zufolge wahrſcheinlich 
beantragen, den Präfidenten Mae Mahon das Veto und die Befugniß 
der Auflöfung beizulegen, ferner die Ergänzung des Drittheils der 
Nationalverſammlung für alle zwei Jahre vorzuſchlagen. Die Anträge 
werden wahrſcheinlich morgen eingebracht werden. 

Paris, 15. Februar, Abends. In dem Verleumdungsproceß 
Wimpfen gegen Caſſagnac erkannte das Schwurgericht das „Nicht⸗ 
ſchuldig“, dem gemäß Caſſagnge freigeſprochen und Wimpfen in die 
Koſten verurtheilt wurde. 

Madrid, 14. Februar. 


Der König ift geſtern hier eingetroffen 


und von der zu feinem Empfang zuſammengeſtrömten Bevölkerung] 


ſehr warm empfangen worden. — Der Oberbefehlshaber der Armee 
des Centrums hat Chelva beſetzt. — Die Behauptung der Carliſten, 
daß in dem Gefechte vom 3. d. auf Seiten der Regierungstruppen 
7000 Mann gefallen ſeien, wird regierungsſeitig dementirt. 

London, 15. Februar, Nachts. Unterhaus. Bourke erwidert auf 
die betreffende Anfrage O'Clerys; die Regierung habe der Königin 
empfohlen, die Regierung Alfonſos anzuerkennen, da dieſelbe de facto 
im ganzen Lande mit Ausnahme eines kleinen Theiles beſtehe, daher 
wie die Regierung Serrano's deren Anerkennung aus demſelben 
Grunde erfolgte, anerkannt werden müſſe. 

London, 15. Februar. Die Nachricht, Gladſtone wolle ſich aus 
dem parlamentariſchen Leben überhaupt ganz zurückziehen, wird als der 
Begründung entbehrend bezeichnet. — Der Poſtdampfer des nord⸗ 
deutſchen Lloyd „Leipzig“ iſt auf der Fahrt von Bremen nach New⸗ 
York bei Start⸗Point (ſüdlich von Darmouth, auf der Südoſtküſte von 
Devon) auf den Grund gerathen. 
Geldſendungen ſind geborgen, man will verſuchen, auch das Schiff 
wieder flott zu machen. — Der „Morning⸗Poſt“ zufolge iſt Sir Arthur 
Kemball zum Commiſſar Englands bei der Conferenz zur Regelung 
der Grenzſtreitigkeiten an der türkiſch⸗perſiſchen Grenze ernannt worden 
und hat ſeine Abreiſe auf Anfang März feſtgeſetzt. Bei der Conferenz 
wird auch die ruſſiſche Regierung vertreten ſein. 

Darmouth, 15. Februar. Der Bremer Llsyd⸗Dampfer „Leipzig“ hat 
heute Vormittag um 11 Uhr auf der Rückfahrt nach Southampton den hie⸗ 
ſigen Hafen paſſirt, nachdem die Paſſagiere heute Morgen wieder an Bord 
gegangen waren. 

Southampton, 15. Februar. Der bei Start⸗Point auf den Grund 
1 Lloyd⸗Dampfer „Leipzig“ iſt geſtern Abend 11 Uhr wieder ange⸗ 

Newyork, 14. Februar. Der Norddeutſche Lloyd⸗Dampfer „Neckar“ iſt 
heute Morgen 8 Uhr hier angekommen. 


(2. Hirſch telegraphiſches Bureau.) 

Wien, 15. Februar. Die heute ſtattgehabte Generalverſammlung der 
Albrechtsbahn wählte ein Comite von 7 Mitgliedern behufs Prüfung des 
vorgelegten Geſchäftsberichts und der Aufträge des Verwaltungsrathes. Das 
Comite ſoll hierüber ſowie über die Lage der Geſellſchaft und Führung der 
Geſchäfte ſeit der Gründung in einer in 5 Wochen einzuberufenden General⸗ 
Verſammlung Bericht erſtatten. 

London, 15. Februar. Heute wurde in ſömmllichen katholiſchen 
Kirchen eine päpſtliche Eneyklica über das Jubeljahr verlefen. — Das 
Schatzamt erließ unter Berufung auf ein früheres Reſcript ein Cir⸗ 
cular, welches die Veröffentlichung amtlicher Nachrichten durch Cioil⸗ 
beamte ſtrengſtens verbietet. Auch wird die größere Betheiligung von 
Beamten an der Preſſe ſcharf getadelt und mit empfindlicher Strafe 
bedroht. — Gladſtone iſt nach längerer Abweſenheit hier wieder ein⸗ 
getroffen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
, (Aus Wolifs Telegr.⸗Bureau.) 

Frankfurt a. M. 15. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
courſe.] Londoner Wechſel 205, 10. Pariſer do. 81, 60. Wiener do. 182, 73. 
Böhmiihe Weſtb. 170%. Eliſabethbahn 167%. Galizier 2124. Franzoſen“) 
261%. Lomb. “) 118 1. Nordweſtbahn 137. Silberrente 69%. Papier 
rente 64%. Ruſſ. Bodencredit 9176. Ruſſen 1872 101%. Amerikaner 1882 
98%. 1860er Looſe 117%. 1864er Looſe 312,00. Creditactien“) 199%. Bank: 
actien 875%. Darmit. Bank 143. Brüfieler Bank 103. Berliner 
Bankverein 81%. Frankfurter Bankverein 81%. do. Wechslerbank 87. 
Oeſterr.⸗deutſche Bank 85%. Meininger Bank 90%. Hahn ſche Effectenb. 11244. 

rov.⸗Disc.⸗Geſellſchaft 80%. Continental 86. Heſſ. Ludwigsbahn 118%. 

berheſſen 72%. Raab⸗Grazer 834%. Ungar. Staatslooſe —, —. do. Schaßz⸗ 
anweiſungen alte 93¾10. do. Schatzanw. neue 91%. Oregon Eiſenb. —. 
Rockford do. —. 5 

*) per medio el per ultimo. 

Central⸗Pacific 83 4. 4 72285 

Ziemlich delebt. Oeſterreichiſche Creditactien und Lombarden ziemlich feſt. 
Franzoſen ſchwach, öſterreichiſche Bahnen ſchwächer. 

6 9 der Börſe: Creditactien 199%, Franzoſen 261%, Lom⸗ 
arden AR 

Hamburg, 15. Februar, Nachmittags. [Shluß-Courfe.] Hamburger 
Staats⸗Prämien⸗Anleihe 111%. Silberrente 69%. Oeſterreich. Credit⸗Actien 


199%. do. 1860er Looſe 116%. Nordweſtbahn —. ranzoſen 652. 
Lombarden 295. Italieniſche Rente 69 0 . Vereinsbank 123%. Laura 
hütte 117%. Commerzbank 82, dto. II. Em. —. Nordd. Bank 143%. 


Anglo⸗deutſche Bank 45. do. neue 66%. 
Dortmunder Union —. Wiener Union: 
66er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe —. 


Provinzial⸗Disconto⸗Bank —. 
äniſche Landmannbank 
Bank —. 64er Ruſſ. Präm.⸗Anleihe —. 


Amerikaner de 1882 93%. Köln⸗Mindner Stamm⸗Actien 108. Rheiniſche W 


Eiſenbahn⸗Stamm⸗Actien 117%. Bergiſch⸗Märk. St.⸗A. 79. Disconio 


2% pCt. — Schwach. j 

Hamburg, 15. Februar. [Getreide⸗Markt.] Weizen und Rog⸗ 
gen loco geſchäftslos, beide auf Termine ruhig. Weizen 3 
per Februar 1000 Kilo netto 184 Br., 182 Go., per April⸗Mai 


1000 Kilo netto 181 Br., 180 Gd., per Mai⸗Juni 1000 Kilo netto 


182 Br., 181 Gd., per . 1000 Kilo netto 183% Br., 182% Gd. 


Roggen per Februar 1000 Kilo netto 150 Br., 148 Gb., per April = Mai 
1000 Kilo neito 144 Br., 143 Gd., per Mai⸗Juni 1000 Kilo netto 143% Br., 
142½ Go., pr. Juni⸗Juli 1000 Kilo netto 145%. Br., 142 Gd. Hafer ge 
ſchäftslos. Gerſte ſtill. Rüböl matt, loco und per Februar 56%, per Mai 
per 200 Pfd. 55%. Spiritus ruhig, per Februar 44%, per April⸗ 
Mai und per Mai⸗ Juni 45, per Juni⸗Juli per 100 Liter 100 pCt. 45%, 
Kaffee ruhig, Umſatz 2000 Sack. Petroleum ruhig, Standard while 
loco 12, 60 Br., 12, 40 Go., per Februar 12, 35 Gd., per Februar⸗März 
12, 00 Gd., per Aug.⸗Decbr. 12, 25 Gd. — Wetter: Schnee. 3 
ne 15. Februar, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Wend Umſatz 12,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 75 Ballen 
peruaniſche. 
Liverpool, 15. Februar, Nachmittags. [Baum wolle.] (Schlußbericht.) 


Die Poſt, die Paſſagiere und die 3 


e 5 mr. — 


r 


„fair Dhollerab 5% 
4% , middl. Dhollera 
omra 5 , good fair 
Ar fair Smyrna 6%, fair 


an 8%. 5 
Amſterdam, 15. Februar. Nachmittags. [Getreidemarkt.] (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen loco unverändert, pr. November 270. Nonnen loco flau, 
per März 179, per October 178. Raps Herbſt 359 Fl. Rüböl loco 32, 
pr. Frühjahr 32, pr. Herbſt 33%. i 
mſterdam, 15. Februar. Bancazinn 15 

Antwerpen, 15. Februar, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Getreide⸗ 
markt.] Schlußbericht Weizen matt. Roggen behauptet, Galatz 19. Hafer 
unverändert, Donau 22%. Gerſte ſtetig. 

Antwerpen, 15. Februar, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗ 
Markt.] (Schlußbericht) Raffinirtes, Type weiß, loco 29 bez. und Br., 
vr. Febr. 28% bez. u. Br., per März 29 Br., per September 32 Br., pr. 
September⸗December 33 Br. Ruhig. 

Bremen, 15. Februar. [Petroleum.] (Schlußbericht.) Standard white 
loco 12 Mk. Ruhig. 


Berlin, 15. Februar. [Productenbericht.] Das Geſchäft in Roggen 
entwickelte ſich anfänglich recht ſchwerfällig, da es an Kaufluſt gänzlich fehlte, 
erſt nach einem mäßigen Rückgang der Preiſe ſtellte ſich etwas mehr Ge⸗ 
ſchäft ein. — Roggenmehl wenig verändert. — Weizen mußte namentlich 
auf nahe Sichten merklich nachgeben. — Hafer loco und auf Termine in ſehr 
gedrückter Haltung. — Rüböl hat ſich ziemlich gut behauptet. — Spiritus 
war bei ſchwachem Geſchäfte in recht feſter Haltung. 

Weizen loco 165—203 Rchmk. pro 1000 Itilogr. nach Qualitat gefor⸗ 
dert, pr. Januar — Rchmk. bez., pr.] Januar⸗Februar — Rchmk. bez., pr. 
April⸗Mai 177—176% Rchmk. bez., pr. Mai⸗Juni 178 —178 Rchmk. bez., 
pr. Juni⸗Juli 181 —180½ Rchmk. bez., per Juli⸗Auguſt 185—182% 
Rchmk. bez, pr. November: December — Rchmk. bez. — Gekündigt — Eine. 
Kin 9 5 — Rchmk. — Roggen pro 1000 Kilo. loco 138—162 Amt. 
u nalität geforvent, ruſſiſcher 138—147 Rchmk. bez., ordin. ruſſiſcher — 


bing de Shale 4 00h 1 Wing Ob a 
middling fair Dholler „ goo ing Dholler 
47, fan Bet 4%, fair Broach 5%, new fair 


Domra 5 /, fair ras 5, fair Pernam 


pr. 10,000 Liter loco „ohne Faß“ 56,3 Achmk. bez., „mil 4 
pr. Januar⸗Februar 57,4 Rchmk. bez., pr run An 57, Nam. Pes, 
pr. März⸗April — Rchmk. bez., pr. April⸗Mai 58,3 58,5 — 58,4 Achmk. bez. 


Breslau, 16. Febr., 9 
tigen Markte war von keiner 
eil unverändert. 


Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am beu⸗ 
edeutung, bei mäßigen Zufuhren, Preiſe zum 


Weizen, nur feine Qualitäten verkäuflich, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 


weißer 15,50 bis 17,70 — 19,50 Mark, gelber 15—17—18 Mark, feinſte Sorte 
über Notiz bezablt. y 5 

Roggen, zu billigeren Preiſen mehr Kauflust, pr. 100 Kilogr. 14 —15,10 
bis 15,70 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 0 
i 159 zu mise Haltung, per 100 Kilogr. 14—15,30 Mark, weiße 15,50 
is 16, ar E 

Hafer nur feine Qualitäten beachtet, per 100 Kilogr. 15,50—16,50 bis 
17,50 Mark, feinſter über Notiz. 

Mais unverändert, per 100 Kilogr. 14—14,50 Mark. 

Erbſen ſtark angeboten, per 100 Kilogr. 18—19—21 Mark. 

Bohnen mehr offerirt, per 100 Kilogr. 21—21,75—22,50 Mark. 

Lupinen angeboten, pr. 100 Kilogr. gelbe 14 — 15,25 Mark, blaue 
13,5015 Mark. N 

Wicken gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 17—18—20 Mark. 

Oelſaaten in ruhiger Haltung. 

Schlaglein mehr offerirt. 5 

Per 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
25 24 75 22 


Schlag⸗Leinſaat .. 26 50 
Winterraps 25 30 24 20 23 20 
Winterrübſen 24 70 23 90 22 80 
Sommerrübſen 24 75 23 25 22 50 
Leindotteeeteer 23 75 22 2 1 75 


Rapskuchen gut verkäuflich, pr. 50 Kilogr. 8—8,20 Mark. 

Leinkuchen mehr offerirt, pr. 50 Kilogr. 10,80 —11 Mark. ö 

Kleeſamen, unverändert, rother matter, pr. 50 Kilogr. 46-50 bis 
9 75 1 mehr Kauflust, pr. 50 Kilogr. 56— 1 Mark, hoch⸗ 
einer über Notiz. 

Tbymothee mehr offerirt, pr. 50 Kilogr. 28 —31,50—35 Mark. ; 

Mehl in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 26,75 bis 
27,25 rt, Roggen fein 25,75—26,75 Mark, Hausbacken 24,25—24,75 
Mark, Roggen⸗Futtermehl 12,50 —13 Mark, Weizenkleie 9,25 —9,75 Mark. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts · 


Sternwarte zu Breslau. 
ruar 15. 16. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
Lu 2 bei OO. 334% 65 3344 40 334% 10 
Ruftwärmenncneennen — 20% 1 — 85 
5 — 7837 BET ee 80 pe 30 ey ene 5 
unſtſättigunn- x +++.» p pCt. 
1 mu SD. 1 80.11 | S0. 2 
Meter c del wollig. heiter. trübe. 


Breslau, 16. Febr. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 82 Cm. U.⸗P. — M. 10 Cm. 
; Eisſtand. 


b N 


Deutſche Hausfrauen⸗Zeitung.] Organ des Berliner Hausfrauen: 
„ee een von Frau Lina Morgenſtern. Inhalt der letzten 
Nummer: Die wiſſenſchaftliche Fortbildung unſerer Töchter. — Der Graf 
von Lafayette. Fortſetzung. — Nachrichten aus dem Berliner Hausfranen⸗ 
Verein. — Nachrichten aus auswärtigen Hausfrauenvereinen. — Frauen im 


Vereinsleben ꝛc. 
Lobe - Theater. Rectificirlohle, 


Dinsta d Mittwoch: „Die Fle⸗ doppelt geglüht, empfiehlt 
dermaus.“ 12621 2 G. Kofler in Oppeln. 
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Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Varl u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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